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Die Herren v. Arnim zählen zu dem äfteften Adel des Landes 
Angeblich ſtammen fie aus der holländiſchen Stadt Arnheim (Arnym) 
am Rhein und ihr Vorfahr ſoll bereits zu Zeiten des erſten ſächſiſchen 
Kgifers, den man Heinrich den Finkler nannte und welchen man 
Heinrich, den Städtegründer, nennen ſollte, nach den Marken gekom⸗ 
men fein; jedenfalls können auch die Arnims ſich rühmen, eher in der 

ark geſeſſen zu haben, als die Hohenzollern. Als Stammhaus der 
Familie wird das Dorf Arnim in der Altmark (Kreis Stendal) ge⸗ 
nannt. Mit Borchart Henrikus v. Arnim bezinnt um 1280 die be⸗ 
glaubigte, ununterbrochene Reihe des Geſchlechts. Daſſelbe gelangte 
ſpäter zu zahlreichen Beſitzungen in der Ukermark, in der Altmark und 
dem Magdeburgiſchen, in Pommern, Oſtpreußen, Schleſten, Sachſen, 
Baiern, Hannover, Mecklenburg ec. und ſchied ſich in die Hauptlinien 
Bieſenthal und Zehdenik, erſtere mit den ſächſiſchen, boitzenburgiſchen 
und gerswaldiſchen, die Zehdeniker mit den magdeburgiſchen, fränki⸗ 
ſchen und fredewaldiſchen Seitenlinien. Die Arnims find unter allen 
märkiſchen Geſchlechtern das begütertſte, in der Ukermark allein beſitzen 

ſie an 140 Güter. 

Unter fo glücklichen Verhältniſſen und bei der Bevorzugung, welche 
dem Adel — beſonders früher — zu Theil wurde, iſt es natür eich. daß 
Sp ößlinge dieſes Hauſes mehrfach mit hohen Staatsämtern betraut 

wurden. Doch ſcheint faſt nur die Linie Arnim Boitzenburg (vom 
Marktflecken Boitzenburg im Kreiſe Templin, Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam) hervorragende Männer aufmeifen zu können. Dreimal wurden 
Vertreter dieſer Linie in Preußen mit der Grafenwürde ausgezeichnet, 
das erſte Mal 1786, das zweite Mal 1841 und zuletzt (1870) der gegen⸗ 
wärtige Gefangene der berliner Stadtvogtei. 
Einer von dieſen Herren iſt auch in die Geſchichte des Groß⸗ 
herzogthums Polen eingetragen. Graf Abolf Heinrich v. Arnim 
wurde 1810 Oberpräſident dieſer Provinz und ſuchte im Gegenſatz 
zu feinem Vorgänger Flottwell die Polen durch Liebenswürdigkeiten 
zu gewinnen Noch mancher ältere Bewohner unſerer Provinz wird 
ſich der glänzenden Feſte erinnern, durch welche der junge Verwal⸗ 
tungschef den polniſchen Adel mit der preußiſchen Herrſchaft zu vers 
eg Et De, ‚Seinem 2 Einkommen — er beiog 
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lange au und Fehr n nach zwei Jahren wurde 
Berlin kerufen, um an Rochows Stelle das Miniſterium des Innern 
zu übernehmen. 

l Dieſer ehemalige Oberpräſident von Poſen, welcher 1868 ſtarb, iſt 
der Schwiegervater unſeres Ex⸗Botſchafters und dei ſeiner Gemahlin 
im Berlin hat am Sonntag die Hausſuchung nach den Papieren ihres 
Schwiegerſohnes ſtatlgefunden. 

Die ältere Tochter des Grafen Adolf Heinrich iſt mit dem ehe⸗ 
maligen Bundestags⸗Geſandten Karl v. Savigny vermählt, der früher 
ein Vertrauter Bismarcks war und ſeit 1867 ihm fo Bitter ſchmollt, daß 

er die Zentrumsfraktion begründete. 

Der Schwager des Ex⸗Botſchafters, welcher 1832 geboren, eine 
Zeitlang in Bien das Gymnaſium beſuchte, war bis 1873 Landralh 
ſeines Kreiſes Templin und iſt gegenwärtig Regierungspräſident von 

Lotbringen in Metz. Als Majoratsherr wurde Graf Dietlof Friedrich 
Adolf v. Arnim⸗Boitzenburg nach dem Tode feines Vaters als erbliches 
1 Mitglied in das Herrenhaus berufen und vertritt im Reichstage den 


Wahlbezirk Ruppin⸗Templin. Außer ihm ſitzen noch zwei Herren von 


Arnim im Reichstage: Heinrich Leonhard v. Arnim⸗Heinrichsdorf und 
Oskar v. Arnim⸗Kröchlendorff. 

Aus der Linie Arnim⸗Boitzenburg ſtammt auch der Ex Botſchafter, 
aber er gehört einem beſonderen Zweige an, dem Haufe Suckow in 
der Uckermark. In dem Hauſe Arnim Suckow fließt eine diploma⸗ 
tiſche Ader. Bekannt iſt die Wirkſamkeit des Freiherrn Heinrich 


er 


' ; Alexander v. A, mit welchem Graf Harry (Heinrich) manche Aehn⸗ 


lichkeit beitgt. Freiherr Heinrich Alexander war der Staatsmann 
Königs Friedrich Wilhelm IV. Merkwürdige Gegenſätze vereinigten 
ſich in dieſem Manne. Als Legationsrat verkehrte er in den frommen 
Zirſeln der Wilhelmſtraße in Berlin, nachdem aber Friedrich Wilhelm 
den Thron beſtiezen hatte, wirkte er als Geſandter in Belgien einen 
trefflichen Handelsvertrag mit dieſem Stgate aus und ſchrieb „Mein 
bandelspolitiſches Teſtament“, welches wegen ſeiner liberalen Anſchau⸗ 
ungen Auffehen erregte. Im Jahre 1846 wurde der Freiherr Ge⸗ 
andter in Paris, auch darin ein Vorbild dem Grafen Harry, welcher 
damals 22 Jahr alt war. Nach der Februar-Revolulion kehrte der 
Freiherr (Anfang März 1848) nach Berlin zurück und bier — ein 

weis, daß er in Paris die neue Zeit begreifen gelernt hatte — 
4 übergab er noch vor dem Ausbruche des Kampfes am 17. März dem 
 Rünige eine Denkſchrift, in welcher er die Nothwendigkeit von 
Reformen vorſtellte und die Grundzüge zu eiuer künftigen 
d raten Politik entwarf. Während des Kampfes in der 
Nacht vom 18, zum 19. März befand er ſich in der Nähe des Königs 
und von ihm ging am 21. dic beveutfame Maniſeſlation für die deutſche 
ache aus. Zur Durchführung feiner Politik trat der Freiherr in 
8 von feinen Vetter, dem oben genannten Grafen Arnim ⸗Boitzen⸗ 
irg, gebildete Kabinet als Miniſter des Auswärtigen und blieb auch, 


1 N jener abdankte, in dem Miniſterium Camphauſen. Jnadeſſen der 


okratiſche Geiſt der preußiſchen Nationalverſammlung ekelte ihn 
ald ſo ſebr an, daß er ſich noch in demſelben Jahre zurück zog, um 
in nächſten als einer der Führer der konſtitutionellen Partei in der 
8 aden Kammer zu erſcheinen. Außerdem bekämpfte er das Miniſterium 
Manteuffel in feinen Schriften „Zur Politik der Epigonen in Preußen“ 
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und abs Politik der Conti Piedolalton in Preufen. 
Revolution war die Reaktion, welche der Freiherr bekämpfte, während 
die „Revolution von Oben, an welcher Graf Harry betheiligt 
ſein ſoll, die Reformarbeit der Regierung bedeutet. Aber eine wie die 
andere Schrift opponirt gegen das herrſchende Regierungsſyſtem: die 
„Contrerevolution“ gegen den feudalen Manteuffel, „die Revolution 
von Oben“ gegen den „revolutionären“ Bismarck. Der Freiherr 
wurde nicht in die berliner Stadtvogtei geſperrt, aber wegen „Erdich⸗ 
tung und Entſtellung von Thaiſe chen, Beleidigung und Verläumdung“ 
im Februar 1852 vor Gericht eſtellt und zu einer Geldſtrafe ver⸗ 
urt heut. Als Friedrich Wilhelm IV. ſtarb, folgte er ihm einige Tage 
ſpäter nach. 

Die Juſtiz wird gegen den Opponenten Bismarcks nicht ſchüch⸗ 
terner verfahren, als ſie gegen den Feind Manteuffels verfuhr. Wir 
ſagen nicht: „Hauſt Du meinen Arnim, hau ich Deinen Arnim“, denn 
die Sache ift in jeder Beziehung ernſt; aber wir glauben, daß die 
Gerechtigkeit im deutſchen Reiche auch vor dem Hochgeſtellten, fet er 
Botſchafter oder Biſchof, nicht zurückweichen darf. 

Graf Harry von Arnim wurde am Tage nach feinem funfzigſten 
Geburtstage verhaftet. Eine glänzende Laufbahn auf dieſe Weiſe ab⸗ 
zuſchließen, iſt, menſchlich betrachtet, ein trauriges Geſchick, aber ſo⸗ 
viel geht aus allen bisher eingelaufenen Nachrichten hervor, daß ſich 
der diplomatiſche Herr ſein Schickſal ſelbſt geſchmiedet hat. 

Die Geſchichte dieſes Mannes iſt kurz. Am 3. Oktober 1824 zu 
Moitzelfitz in Pommern aus dem freiherrlichen Hauſe Arnim⸗Suckow 
geboren, wurde er 1864 außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter der Krone Preußen, feit 1865 auch des Norddeutſchen 
Bundes beim päpſtlichen Stuhle. Ein Mann der Transaktion ſuchte 
er 1870 zwiſchen der Kurie und dem Kabinet des Königs von Stalien 
zu vermitteln, — aber vergebens. Bald nach Erklärung der Unfehl⸗ 
barkeit wurde Arnim durch Verleihung der Grafenwürde ausgezeichnet 
und erhielt bald darauf wichtige Miſſionen. Wiederholt berief ihn 
König Wilhelm während der Belagerung von Paris nach Verſailles 
und übertrug ihm 1871 die Frievensver handlungen zu Brüſſel. Er be⸗ 
thei igte ſich mit dem Fürſten Bismarck an dem Abſchluß des Frank⸗ 
furter Friedens und ſetzte gemeinſam mit ſeinem Chef die das Detail 
betreffe ah Verhandlungen fort, welche zu der Konvention vom 29. 

71 führten. Am 9. Juni 1872 wurde er als Botſchafter des 
Mien Reiches bei der franzöſiſchen Republik akkrevitirt, aber nicht 


zwei Jahre — bis zum Mai 1871 — hat er dieſe hohe Stellung ein⸗ 


genommen. Die erſten Differenzen zwiſchen ihm und Bismarck zeigten 
ſich bald nach dem Sturze Thiers, doch iſt bis heute noch nicht aufge⸗ 
klärt, ob Graf Arnim bei dieſer Gelegenheit zu wenig oder zu viel ge 
than hat. Bald zeigten gewiſſe Enthüllungen — die Veröffentlichung 
von amtlichen Aktenſtücken über das Konzil — daß ſchon ſeit längerer 
Zeit Meinungs⸗Differenzen zwiſchen dem Bolſchafter und feinem Chef 
ſchwebten Vielleicht hat Savigny auf Arnims Auffaſſung weſentlich 
eingewirkt. Die Wege Bismarcks bezeichnete der mißvergnügte Bot: 
ſchafter in feinem offenen Briefe aa Döllinger als „zu endleſen Wir⸗ 
ren führend.“ Graf Arnim trat gezwungen aus dem Staatsdienſt, doch 
er wollte von der politiſchen Bühne nicht verſchwinden, ohne ſich an 
dem Staatsmann zu rächen, welchem er weichen mußte. Was im In ⸗ 
tereſſe des Dienſtes geſchehen, ſieht er als perſönliche Ranküne an und 
befchdet, wie Savigny, die Politik der Regierung. Das verräth wenig 
politiſchen Takt und noch weniger die Selbſtverläugnung des Beamten, 
welcher aus dem Dienfte ſcheidet, weil er in dem herrſchenden Syſtem 
nicht mehr erſprießlich wirken kann. 

Doch mag man dem Politiker vergeben, was der Beamte gefeblt 
hat. Indeſſen durfte der Ex⸗Botſchafter in keinem Falle ſo weit gehen, 
amtliche Schriftſtücke, welche er als Beamter empfangen, in feinen 
Privatbeſitz zu nehmen, um ſie — wie bei Lage der Sache vermuthet 
werden muß — als frondirender Staatsmann im Intereſſe reichs⸗ 
feindlicher Parteien zu verwerthen. Fuüe ein ſolches Vergehen würde 
in Preußen und Deutſchland auch jeder andere Beamte zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden, und je höher der Mann ſteht, je größer das 
Vertrauen war, welches er einſt genoß, einer deſto größeren Verant⸗ 
wortlichkeit macht er ſich durch ſolchen Mißbrauch ſchuldig. 

Graf Arnim freilich mag geglaubt haben, durch ſeine hohe Stel⸗ 
lung und ſeine „Vetterſchaften“ vor dem Looſe gewöhnlicher Staats⸗ 
bürger ſicher zu ſein. Und jedenfalls mochte auch der Reichskanzler 
zögern, gegen den früheren Kollegen die Hilfe des Gerichts in Anſpruch 
zu nebmen, doch als ſeine rückſichtsvollen Mahnungen nicht zum Ziele 
führten, hat Fürſt Bismarck den Schritt gethan, welchen das Staats⸗ 
wohl erheiſchte. 

Die Juſtiz ſoll ohne Anſehen der Perſon den Schuldigen richten. 
Wir leben nicht in Italien, wo Thaten gleich denen des General 
Lamarmora ungeahndet bleiben dürfen. 


Der „Voſſ. Ztg.“ gehen bezüglich der Verhaftung des Grafen 
Arnim von zuverläſſiger Seite noch einige Neues beſagende Mitthei⸗ 
lungen zu, welche wir zur Ergänzung wiedergeben. Hiernach erſchie⸗ 
nen in Naſſenheide am Sonntag Vormittag ſechs Herren; der Land⸗ 
rath des Nandower Kreiſes, der Staatsanwalt Teſſendorf, der 
berliner Stadtgerichtsrath Pescatore, der Kriminal-Kommiſſar Pick 


und zwei Beamte des auswärtigen Miniſteriums, um vom Grafen 


Harry die Herausgabe von ſieben Briefen zu verlangen, die jener 
den Papieren des auswärtigen Amtes entnommen haben follte, Außer 
der Hausſuchung auf dem Gute und in der Wohnung ſeiner Schwie⸗ 
germutter in Berlin, Pariſerplatz 4, hat noch eine dritte ſtattgefun⸗ 
den, welche bei dem Sohne des Grafen, einem jungen Garde Dra⸗ 


Zeilung. 


Jahrgang 


Die Contre⸗ 


zur Evidenz bewieſen worden: daß ſich nämlich die geſamme ca 
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falls erfolglos. Allem Anſcheine nach trägt die Haft des Grafen den 


Charakter einer Präventidhaft. 
er ſofort frei ſei, wenn er die verlangten Pariere herausgebe. 


Die Kataſtrophe im Tager von Durango. 

Das Schwert des Gottesſtreiters hat ſich wider ihn ſelbſt gelehrt. 
Der Rebell iſt durch die Rebellion feiner eigenen Leute niedergeworfen 
worden! 

Die kurze Depeſche aus Santander, welche wir im Mittagblatte 
veröffentlichten, wirft ein ſchärferes Licht auf das eigentlichſte Weſen 


des Carlismus, als eine ganze Serie noch fo ſachlich geſchriebener Ar⸗ 


tikel. So alſo äußert ſich die Begeiſterung der „königlichen“ Solda⸗ 
ten für die heilige Sache der Kirche und ihres roy, das alſo iſt die 
von der ultramontanen und legitimiſtiſchen Preſſe ſtets mit fo viel 
Emphaſe betonte Liebe und Anhänglichkeit der Carliſten an die edle 


Es wur e dem Grafen bedeutet, daß 


7 
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Perſön lichkeit des Prätendenten! Die „Kreuz⸗Ztg.“, die im Laufe des 


Sommers fo manches Stücklein dieſes Genre's auftiſchte und von 
meilenweitem Herbeiſtrömen der bewaffneten und unkewaffneten Be⸗ 
wohner der baskiſchen Provinzen zum königlichen Handkuß berichtete, 


mag es ihren meuteriſchen Protégé's bei Durango gewaltig übel neh⸗ 


men, auf fo ſchmähliche Art von ihnen dementirt worden zu fein. 
Wahrlich, drei verlorene Schlachten hätten die carliſtiſche Sache nicht 
in dem Maße diskreditiren können, als dieſes eine blutige Ereignig 
von Durango. Was war früher ſogar in liberalen Zeitungen — dort 
allerdings unter bedauerlichem Kopfſchülteln — nicht alles über den 


mächtigen inneren Halt und Zuſammenhang der Carliiten gefabelt 
worden, meld’ ernſte Konjekturen hatte man über die ethiſche Beden⸗ 


tung des Aufſtandes in Folge jener falſchen Prämiſſe gepflogen, ſo 
daß man ͤͤfters nahe daran war, über die Berechtigung der madrider 
Regierung, gegen die dane ſo ſcharf vorzugehen, zweifelhaft 
die Achſel zu zucken. 


Die That von Durango hat ya viellöpfigen Ungeheuer im 2 A, 


den Spaniens, dem Carliſtenkriege, jetzt die Larve abgeriſſen und 
ruhige Köpfe ſchon längſt ausgeſprochen, iſt nun durch dies Ereign 


liſtiſche Kämpferſchaar keineswegs etwa aus edler Begeiſterung 
das Legitimitätsprinziv zuſammengefunden und den Krieg pr 
maßen bis jetzt weiter geführt hat, ſondern, daß ſich dieſe Helden 


größtentheils aus Vorliebe für ein ungeregeltes Leben, aus Arbeits⸗ 5 


ſcheu, wenn nicht gar aus Luſt an Mord, Plünderung und Brand⸗ 
ſtiftung der Sache des Prätendenten angeſchloſſen haben. Sind nad. 


dieſer Verſion nicht auch die maſſenbaften Unikaten ertlärlicher, welche, 
von den Carliſten begangen, der gefammten kultivirten Welt einen 


Schrei der Entrüſtung entriſſen haben? In was zerfällt aber, wenn 


wir dieſe Anſicht, als die wahrſcheinlichere, feſthalten, der Nymbus, 175 


welcher bis dahin das Unternehmen des zukünftigen Königs von 
Spanien, als Verfechter des katholiſchen Glaubens und des an ſich 
nicht unedlen legitimiſtiſchen Prinzips, in den Augen noch ſo mancher 
ebrlichen Leute umgab? Das Ereigniß von Durango iſt ein Keulen⸗ 
ſchlag, der Ultramontanismus und Carlismus gleich empfindlich ge⸗ 
troffen hat. 

Zur näheren Erklärung des Vorganges weisen wir darauf hin, 
daß die madrider Nachrichten ſchon ſeit einiger Zeit von einer zunch⸗ 
menden Gährung und Spaltung innerhalb der karliſtiſchen Partei de ⸗ 
richteten. Es wurde neuerdings ſogar einmal behauptet, mehrere Füh⸗ 


rer derſelben hätten ſich für die Republik erklärt und wollten die Sache 
Don Carlos' im Stiche laſſen. Unter den Genannten befand ſich ud 
Nun mögen die 


der karliſtiſche „Kriegsminiſter“ und diverſe Generale. 
gewöhnlichen Soldaten des roy ſehr bald herausbekommen haben, was 
ſich in den oberen Schichten vorbereite und ſo haben ſie, theilweiſe vie 


leicht aus Furcht,! mit Don Carlos hängen zu müſſen, theils aus 
beſtialiſcher Luft an jeder Grausamkeit, die Emeute von Durango ber 


gangen. 


Wochen in ein böchſt mißliches Stocken gerathen war. 


terbliebe. 
Wir haben Grund zu vermuthen, daß man in Madrid außer 


auf die Erfolge der republikaniſchen Waffen, auf ähnliche Vorgänge { 1 


wie die von Durango, zur ſchließlichen Niederwerfung des Carlismus 


gerechnet hat. Man hoffte, es daun machen zu können wie im Jahre 2 1 


1839, als man den Krieg durch einen Kompromiß beendete, der die 
ſich Unterwerfenden zum perſönlichen Schaden des eee 
ſicher ſtellte. 


Wird man diesmal ähnlich verfahren wollen? Wer weiß es! Bor 


allen Dingen wird es darauf ankommen, ob die erhaltene Kugel dem 8 7 
H. Re! 


Prätendenten das Leben koſtet, oder nicht. 


Die Steuerfreiheit des Neichsein kommens. 


Ein weiteres Hauptmotiv zur That dürfte aber auch in dem um. = a 
ftand zu finden fein, daß das karliſtiſcherſeits oceupirte Navarra sim 
lich ausgeplündert war, daß ferner Don Carlos ſich außer Stande ber Re 
fand Geld, Wein, Weiber und Gelegenheit zu Unthaten weiterkin herbe! 
zu Schaffen und endlich, daß die Operation überhaupt ſeit mehreren 
Unter ſolchen Bir 
Verhältniſſen wird ſo Manches ausgebrlltet, was anders vielleicht 2 ö 


Berlin, 5. Oktober. Mögen die Herren Bürgermeiſter Acht 5 
haben, daß ihre ſtädtiſchen Finanzen nicht Schaden erleiden! Dem eh 


Bundesrath iſt ſoeben ein Geſetz vorgelegt worden, das zwar nur ans a 


-  zgielle Tragweite erlangen kenn. Nach dieſem Paragraphen ſoll das 
2 Reich von Steuern und ſonſtigen Laſten befreit fein, welche nach lan⸗ 
bVesrechtlichen Beſtimmungen das Einkommen aus Grundbeſitz, Ge⸗ 
werbebetrieb oder aus anderen Quellen treffen. Dieſe Beſtimmung 
entſpricht allerdings der Richtung, welche unſere offizielle Finanzpolitek 
auch ſonſt innehält, nämlich den Kommunen möglichſt viel Laſten, nicht 
| aber die entſprechenden Einnahmequellen zuzuweiſen. Insbeſondere 
verwehrt man den Kommunen, den Fiskus ſelbſt, ſoweit er von den 
Ba kommunalen Einrichtungen Vortheil hat oder innerhalb der Kommu⸗ 
nen aus gleichen Quellen wie der Privatmann Einkommen bezieht, zu 
1 den ſtädtiſchen Steuern heranzuziehen. Es gab freilich eine Zeit, wo 
die ſtädtiſchen Laſten nech gering waren und in Ermangelung von 
Be! Handel und Induſtrie die Städte geneigt waren noch Etwas zuzulegen, 
wenn eine Behörde oder ein Staatsinſtitut innerhalb ihres Weichbildes 
verlegt wurde. Dieſe Periode der Entwickelung haben aber die großen 
. Städte längſt hinter ſich; insbeſondere Berlin hat feit einigen Jahren 
5 den Anfang gemacht, den preußiſchen Fiskus für ſein innerhalb der 
Min gmauern entſtehendes Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerde⸗ 
betrieb zu den Kommunalſteuern heranzuziehen. Die Ministerien baben 
ich lange geſträubt, ſchließlich aber doch anerkennen müſſen, daß die 
Städteordnung unter den juriſtiſchen Perſonen keinen Unterſchied 
muaacht. Wie die Preußiſche Bank bezahlen auch die kgl. Scebandlung, 
eubenſo, wenn wir nicht irren, die Stationskaſſen der hier mündenden 
un Staatsbahnen ſtädtiſche Einkommenſteuer. Der Charakter der Lotterie 
als eines Gewerbeinſtituts iſt beſtritten worden. Mit den Reichs be⸗ 
hörden dagegen hat die Stadt einen härteren Kampf als mit dem preu⸗ 
gBiſchen Finanzwiniſter zu beſtehen gehabt. Zunächſt wurde beftritten, 
Daß Poſt und Telegraphie einen Gewerbebetrieb in ſich ſchlöſſen, dann 
aber wurde der Einwand erhoben, das Reich ftche überhaupt als 
Rechtsperſönlichlcit erhaben über den Landesgeſetzen. Der Magiſtrat 
ließ ſich nicht beirren, er beſteuerte das Reich für ſein Einkommen aus 
der Bermiethung von Grundſtücken und legte Arreſt auf die Miethe. 
Durch Reſkript des Miniſters des Junern ader wurden die Magi⸗ 
ſtiratsmitglieder auf Requiſition des Reiche kanzlers angewieſen, bei 
Vermeidung von Exekutivſtrafen den Arreſt aufzuheden. So liegt un: 
ſerer Erinnerung nach die Sache; nun ſollen die Anſprüche des ber⸗ 
liner Magiſtrat und feiner etwaigen Nacheiferer in Deutſchlaud durch 
einen Geſetzesparagraphen vollends todtgeſchlagen werden. 


$ Einen Paragraphen über Kommunalbeſteuerung enthält die Reichs⸗ 
geſetzgebung bereits in dem Geſetz von 1873 über die Rechts verhält⸗ 
niſſe des Reichseigenthums. Dort heißt es: hinſichtlich der Befcefung 
von Steuern und ſonſtigen dinglichen Laſten ſind die im Eigenthum 
des Reiches befindlichen Gegenſtände den im Eigenthum des einzelnen 
Staates befindlichen Gegenſtänden gleichgeſtellt. Das Reichskanzleramt 
bezieht dieſe Beſtimmunz freilich nur auf Grund⸗ und Gebäudeſteuern, 
nicht auf Einkommenſteuern aus Grundbeſitz. Indeſſen ſind dieſe 
Unterſcheidungen doch mehr formaler als ſachlicher Natur. Kann ſich 
das Reich in Bezug auf jene Steuern verſchiedenartigen Rechtsnormen 
unterwerfen, fo erſcheint daſſelbe auch in Bezug auf dieſe zuläſſig. 
Auch bei Beratbung jenes Geſetzes wollte man von einer Seite dem 
b Reich die Befreiung von allen Landesabgaben, oder doch von den 
SOWemeindelaſten zuſprechen. Es wurde dagegen aber mit Recht einge⸗ 
5 wendet, wie ſehr die Grundſtücke des Reiches an dem Nutzen der 
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durch erhöbt werke. Derſelbe Grund iſt auch burchſchlagend für die 
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[7 London, 4. Oktober. 

1 Am 2. d. ſand inmitten Londons eine der furchlbarſten Exploſionen 
tat, durch die ſeit Menſcheugedenken eine fried iche Stadt heimgeſucht 

2 wurde. Mittelpunkt derſelben war der Schiffs kanal, der durch den 


Regentspark führt, hart am zoologiſchen Garten auf der einen, hart 
an dem dichlbewohnten Quartier von St. John's Wood auf der 
anderen Seite. Fünf durch einen Dampfer geſchleppte, mit Fracht⸗ 
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DER gütern aller Art geladene Barken zogen eben unter der Kanalbrücke 
2 diurch, als die dritte derſelben. die neben anderen Fracht cken noch an 


100 Zentner grobes Schießpulver an Bord führte, plötzlich in die Luft 
flog, die Brücke mit Allem, was ſich in nächſter Nähe befand, zerſtörte 
und vermittelſt der furchtbaren Luftwelle, die durch die Erploſion er⸗ 
Di 0 zeugt wurde, eine Verwüſtung anrichtete, deren Spuren über eine 
blalbe deutsche Meile im Umkreiſe verfolgt werden können. Liefe der 
. Kanal an der bezeichneten Stelle nicht in einer Bodenvertiefung des 
Parke, die an 50 Fuß betragen mag, und wäre dadurch nicht der 
größte Thcil des Exploſionsſtoffes in vertikaler Richtung nach oben 
verpufft, dann hätte die Verwüſtung rings herum eine noch ungleich 
traurigere werden müſſen. 

Er Es war wenige Minuten vor 5 Uhr Morgens, der Tag fing eben 
zu grauen an, als das Unglück geſchah. Od durch cinen Funken des 
Dampferſchlotes, oder durch die Pfeife eines der Schiffsknechte, oder 
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daß fie durch das Zuſammenbrechen ihrer Fenſterſcheiben und das 
Herabfallen des Mörtels von ihren Zimmerdecken auf ihre Naſen und 
Leiber geweckt worden ſeien. Was Andere auf eine halbe Meile 


Diſtanz wie der ſurchtbarſte aller denkbaren Gewitterſchläge aus tiefſtem 
Schlafe riß, das hörten die Zunächſtwohnenden nicht! Ich habe viele 
bderſelben geſprochen, in vieſer Ausſage ſtimmten fie fait alle unter⸗ 
einander überein, und man darf ihnen um jo lieber glauben, als die 
Bache, fo wunderſam fie auch klingt, vom naturwifſenſchaftlichen Stand⸗ 


punkte leicht erklärlich iſt. 

3 Um 5 Ubr flog, wie bemerke, die unglückſelige Barke in die Luft. 
Mit ihr die Leute, welche fie geführt hatten und ſpäter als Leichen 
aus ven Waſſer gefiſcht wurden. Mit ihr die gemauerte, durch maſ⸗ 
ſive Ciſenfäulen getragene Brücke, deren Bruchßücke zum Theil weit 
über die benachbarten Häuſer hinweggetragen wurden. Fünfzigjährige 
Eichen und Ulmen, die an den zum Kanal hinabführenden Abhängen 
wuchſen, wurden mit den Wurzeln aus dem Boden geriſſen, oder 
rer Rinden und Zweige beraubt, die nebenan ſtehenden Telegraphen⸗ 


Staats- und Gemeindceinrich ungen Theil nehmen, deren Werth da⸗ 


Einkommenſteuer, in Belreff des Grundbeſitzes. Die Steuern find über: 
haupt nicht ſcharf zu trennn, beiſpielsweiſe ſteht die Miethsſleuer 
zwiſchen Gebäudeſteuer und Einkemmenſteuer. Der Einwand, daß 
das Reich einen eigentlichen Privater werb gar nicht habe, würde 
böchſtens die Ueberflüſſigket des G.ſetzes beweiſen. In der That hat 
das Reich ſchon jetzt einen ſehr umfaſſenden Pribaterwerb, man denke 
nur an die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, den Effektenbeſitz 
des Invalidenfonde, den Grundbeſitz der Militärverwal tung (Miethen 
und Pachtgelder 42,862, den Fabrikbetrieb der zahlreichen mi itäriſchen 
Etabliſſements, die Ackerwirthſchaft der Remonteber ots u. dgl. Wenn 
in den Motiven geſagt wird, daß dieſe Einnahmen van den betreffen: 
den Inſtauten wieder verausgabt würden, fo iſt vas fo wenig ſlich⸗ 
baltig wie der Einwand eines Peivatmannes, daß er fein Einkommen 
wieder aufzehre, oder der Einwand eines Hausbeſitzers, daß ihm 
fein Haus len Einkommen bringe, weil er es ſeibn bewohne. Noch 
nichtiger iſt der Einwand, daß die Gemeindebeſteuerung zu einer Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge führen könne und daß man nicht ven 
Bundedſtaaten und kommunalen Korpocateonen das Recht einräumen 
dürfe dem Reichsbudget Ausgaben außzgerlegen und es in der freien 
Verfügung über feine Mittel zu beſchänken. 

Allerdings darf das aus wirklichen Hoheitsrechten fließende Ein⸗ 
kommen (Zölle und Steuern) nicht Gegenftand ſolcher Besteuerung 
fein, von feinem Privaterwerb aber zu ſteuern iſt das Reich ebenſo 
verpflichtet, wie es überhaupt verpflichtet ift, ſich in ſeinen privogten Bes 
ziebungen den Landesgeſetzen und Ortsſtatuten z. B. den Baupolizei⸗ 
ordnungen zu unterwerfen. Mit demſelben Recht könnte der Fiskus 
in den Cinze ſtaaten es ablehnen, zu den Provinzial⸗ und Kreislaſten 
aus feinen Privaterwerb beizutragen. Dieſe Beitragspflicht iſt aber 
ſoeben noch in der neuen preußiſchen Kreisordnung verſchärft worden. 
— Ganz abzefehen von dem Kompetenzeinwand, ben einige Regierungen 
gegen das Gefc erhoben haben, hat der Reichstag gar leine Veran⸗ 
laſſung die Exemtionen gegen die Kommunen zu erweitern, wenn nicht 
gleichzeitig bie Beſchränkung der bejichenden Steue.⸗Befreiungen (der 
Difisiere ꝛc.) ins Werk geſetzt wird. 
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Deutſhlan d. 

2 Berlin 6. Oktober. Organiſation der deutſchen 
Artillerie Percuſſionskraft der ſchweren Pro 
jekt durch Panzerplatten] Die neue Organiſation 
der deutſchen Feld⸗ und Feſtungs⸗ Artillerie bat 
in dieſem Jahre durch Aufſtellung der letzten beiden noch zur Errich⸗ 
tung ausſtehenden Batterien ihren Abſchluß erfahren. Die erſtere be⸗ 
ſteht von da ab aus 300 Batterien und vertheilen ſich dieſe auf die 
einzelnen deutſchen Armeckorps: Gardekorps, 1. bis 10. preußiſches 
Armeckorps und die beiden bayeriſchen Armeekorps je 17 Batterien, 
we che ſich durchgehends in zwei Feld⸗Artillerie⸗Regimentern zu 7 und 
8 Batterien formirt finden, 11. Armerkorps; in zwei Artillerie⸗Regi⸗ 
mentern und dem heſſi chen Feld ⸗Artelleriekorps, 23 Batterien, 12. (äch⸗ 
ſiſches) Armeekorps, in 2 Feld⸗Artillerie Regimentern, 18 Batierien, 
13. (württembergiſches) Armeetorps 14, 14. (bariſches) Armeekorps 16, 
15. deutſches Arrmeskorps 8 Batterien. Mit dem vollen Abſchluß der 
Organiſalion werden 35 Feld-⸗ Artillerie Regimenter verbanden fein, 
welche im Frieden 1200 und im Eu 


Fuß⸗ (Feftungs.) Artillerie umfaßt 29 Fuß Artillerie Bataillone, 


daß das Waſſer aus ihnen ſpringbrunnartig aufquoll, und auch eine 
der großen Gasleitungsröhren entzweigebrochen, fo daß aus ihr 
eine hohe Fauerſäule gen Himmel ſchoß. Es war ein Werrſal ſonder 
Gleichen. 

8 Nun gar erſt in den Häuſern rings herum! Es iſt ein bürgerlich 
behäbiges Quartier, dieſes St. John's Wood, in dem ſich viele 
Deuiibe und Künſtler angeſiedelt haben. Da ich im Lager Beider dort 
manch lieben Freund aus alter und aus neuer Zeit beſitze und ſie 
der Reihe nach beſucht habe, um gewiſſenhaft nachzuſehen, wie 
viele ihrer erſchlagen worden ſeien, und mich mit allen berzlichſt 
zu freuen, daß Niemand von ihnen an Leib und Leben giſchädigt 
wurde, ſo hatte ich Gelegenheit, das Innere vieler der am ſtärkſten 
heimgeſuchten Häuſer zu beſichtigen, die Schilderungen der zunächſt 
Betheiligten mit anzuhören und die mitunter höchſt ſonderbaren Aus⸗ 
ſchwelfungen der Erplofions-Luftwelle zu verfolgen. 

In der Hauptſache er.itten fie alle gleiches Schickſal. Ahnungslos 
wurden ſie nämlich alle durch ein „konfuſes Etwas“ geweckt, welches 
ſich als Gepolter zerbrechender Scheiben, umfallender Möbel, zerſprin⸗ 
gender Wände, kollernder Schornſteine, herobſtürzender Mauergeſimſe, 
Gardinen, Gaslampen, Spiegel und Hängeleuchter greif und ſichtbar 
herausſtellte. Die Einen dachten, daß ihr Haus in Brand fiche, die 
Anderen, daß ſich ein Erdbeben nach London verirrt habe, Alle aber 
ſprangen natürlich aus den Betten, um ſich zu retten, und trugen durch 
die auf dem Boden liegenden oder noch in der Luft herumfliegenden 
Glasſpliuer der zerbrochenen Scheiben manch unliebſame Verletzung 
davon. Heute, wo wir wiſſen, daß unter den drei Barkenführern, die 
jäblings, folglich ſchmer los in das Jenſeit bineingeſchleudert wurden 
und außer einer Frau, die, zwei Meilen von der Stätte ver Kataſtrophe 
entfernt, angeblich aus Schreck ſtarb, kein Menſchenleben, ja, nicht einmal 
eine gefährliche Verletzung zu beklugen iſt, darf man ſich ohne allzu 
große Hartherzigkeit ſchon erlauben, auch das Komiſche der Situation 
in das Auge zu faſſen. Das Komiſche aber beſtand nicht etwa darin, 
daß ein paar Hundert breite, ehrliche, engliſche Etebetten ſammt dazu 
gehörigen Kinder⸗ und Geſindeſtuben plötzlich ſcheibenlos in den kalten 
Herbſtmorgen hinausſchauten und daß viele der Bewohner, auf das 
Nothpürftigſte bekleiret, binauscilten auf die Straße, um ſich vor bes 
fürchtetem Häuſereipſturz zu ſchützen — Derartiges war alles eher 
denn luſtig —, nein, das Komiſche war bei denjenizen zu ſuchen, welche 
keine Ahnung von der Gefahr hatten, der ſie entgangen waren, oder 
Gefahren befürchteten, die gar nicht im Bereiche der Wahrſcheinlich keit 
lagen. Zur Gattung der letzteren gehörten diejenigen, die da behaup⸗ 
teten, daß der ganze Zoologiſche Garten zerſtört und die geſammte 
edle Schaar der Löwen, Tiger und Hyänen demnächſt in die Häuſer 
ſpringen werde, um ſich einige Kinder zum Frühſtück zu bolen. Wo⸗ 
gegen in Wahrheit dem Zooloziſchen Garten nur für etwa 2000 Thaler 
Fenſterſcheiben eingedrückt worden waren, aus denen einige kleine 
Vögel entwiſchten, und worüber die Affen, Giraffen und Elenthiere 
ganz untröſttich geweſen fein ſollen. Als Beiſpiel der erſten Gattung 
ſei hier ein Ehemann angeführt, der, als die Fenſterſcheiben in die 
Stube geflogen kamen und ihn ſammt ſeiner Ehehälfte aus dem Schlafe 
weckten, zu dieſer bemerkte: „Hör' einmal Weibchen, ſolchen Wind 
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vertheilen ſich dieſelben auf die einzelnen deutſchen Armeekorps: Garde⸗ 
korps 1 bis 8 preußiſches Armeekorps, das 12. ſächſiſche Armeekorps 
und die beiden bayeriſchen Armeekorps je ein Regiment zu 2 Bas 
taillonen, 15. Armeekorps eins aus den beiden Fuß⸗Artillerie⸗Ba⸗ 
taillonen das 10. und 11 Ar meckorps zuſammengeſtelltes Fuß⸗Artille⸗ 
rie⸗Regiment von 2 Bataillonen, das 9, 13. (württembergiſcheß und 
14. (badiſche) Armeckorps je ein Fuß⸗Artillerie⸗Bataillon gleich 29 
Bataillonen. Jedes dieter Bataillone beſteht aus 4 Kompaanıen, zu⸗ 
fanmen alſo auf dem Friedensfuße 116 Kompagn en Fuß⸗ (Feſtungs⸗) 
Artillerie. Für den K iegsfall treten hierzu noch, abweichend von der 
früheren Organiſation, 2 Landwehr⸗Bataillone des Garde⸗Fuß⸗Ar⸗ 
tillerie-Resimenté, je? Landwehr⸗Bataillone der preußiſchen Fuß: Ars 
Regimenter Nr. 1 bis 8 und des 12. (ſächſiſchend Armeekorps, und je 
ein Landwehr: Bataillon der Fuß⸗Artillerte⸗Bataillone N. 9, 10, 11 
und 14. Beim 13. (wörttembergiſchen) und 15. (deutſchen) Armeckorpe, 
wie bei den beiden bayerſſchen Armeekorps hat eine Or 
ganiſation der Landwehr⸗Fuß Artillerie noch nicht ſtattgefunden. 
Zur Zeit würden alfo 21 Bataillone Landwehr: Fuß - Artillerie 
mit 96 Kompagnien beſtehen, und ſich in dem vorgedachten 
Fall insgeſammt 212 Fuß⸗Artillerie⸗Kompagnien disponibel de⸗ 
finden. Es treten dazu noch für die Artillerie⸗Beſatzung in den 
Kienshäfen die 3 Kompagnien Sce⸗Attillerte, welche für den Kriegs⸗ 
fall eine Verdoppelung erfahren. Auch ſollte ebenfalls noch in dieſem 
Jahre für die Landwehr⸗Mannſchaften der bairiſchen Fuß⸗Artillerie 
eine feſte Orgamſatton erfolgen, doch it darüber bisher noch nichts 
veröffentlicht werden. — Ueber die Entfernung, in weiber die ſchweren 
deutſchen und engliſchen Marine Geſchütze eine ge viſſe Panzer⸗ 
ſtärke glatt zu durchſchlagen vermögen, befanden ſich bisber noch 
keine zuverläſſigen Angaben veröffentlicht. Neuerdings iſt dies jedoch 
in dem engliſchen Ingenieu journal geſchehen, wobei allerdings den 
engliſchen im Vergleich zu den deutſchen Geſchützen eine Durchſchlags⸗ 
fähigteit auf weitere Entfernungen beigemeſſen wird, was deutſcher⸗ 
ſeits für die deutſchen Geſchütze gleicherweiſe ſtattbat. Immer in ses 
nügen dieſe Angaben, jedoch um die mittlere Entfernung zu ermeſſen, 
in welcher bis zu einer gewiſſen Panzerſtärke die volle Geſchützwirkung 
der bisher eingeführten ſchwerſten deutſchen Kaliber noch in Kraft zu 
treten vermag, und ſtellen ſich die betreffenden Angaben: Die beutſchen 
26 Centimeter Geſchütze, welche bekanntlich die Geſchützaue rüſtung der 
neuen deuiſchen Panzer Fregatten zu bilden beſtimmt find, beſitzen die 
Fähigkeit, einen zehn ölligen Panzer be einer Entfernun; von 490 
Vard (eine Pard ungefähr gleich einem Deere), einen elf ölli⸗en 
Panzer bingegen nur bei einer ſolchen von 164 Yard glatt zu durch⸗ 
ſchlagen, doch war es bis Abſchluß vorigen Jahres nach den bemef⸗ 
fenden Mittheilungen noch nicht gelungen, mit dieſen Geſchützen die 
ſelbe Wirkung auch bei einem zwölfzölligen Panzer zu erzielen. Von 
dem preußiſchen 28 Cm. Geſchütz, dem ſchwerſten bisher zur Armirung 

der deulſchen Klſten⸗ und Hufentefeftigungen in Verwendung gesogenen 
Kaliber war hingegen ein zwölſzölliger Panzer auf 446 Yırd, ein elf⸗ 
zölliger auf 1100 und ein neunzölliger auf 1600 Dard glatt durch⸗ 
ſchlagen worden. Auch die ſchwer gepanzerten Schiffe, als welche zur 
Zeit Schiffe mit einem neunzölligen Panzer noch erachtet werden 
konnen, würden demnach bis auf weit über ein Achtel und nahezu eine 
Viertel deutſche Meile Entfernung vor dem Feuer dieſer Gefüge mit 
den ernſteſten Beſchävigungen bedroht werden, und demſelben gegen» 
über nur Schiffe mit einem zwölfzölligen Panzer bis auf eine verhält⸗ 
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baben wir während des ganzen Monats eptember nicht inmal in 


Oſtende gehabt.“ 8 
Von den zoologiſchen Beſtien konnte, wie oben bemerkt, keine ent 
weichen, da das Mauerwerk ihrer Behauſungen Stand gehalten hatte 
und auch die Spiegeliheiden, hinter denen de giftigen Schlangen feſt⸗ 
gehalten werden, glücklicher Weiſe unverſehrt geblieben waren. Wäre 
aber den Beſtien das Entweichen möglich geweſen, dann hätten ſie ſich 
allerdings in den Häuſern der Nachberſchaft mühelos ein Menſchen⸗ 
frühſtück bolen können. Denn offen ihrem Zutritt ſtanden nicht bloß 
die Jenſter, ſondern auch die Thüren ringsherum. Letztere waren zu 
Hunderten eingedrückt, aus den Angeln oder ganz und gar aus dem 
umgebenden Mauerwerk herausgeriſſen; und zerſchmettert waren nicht 
bloß alle Scheiben auf einer engliſchen Meile in der Runde (manche 
ſogar in einer Entfernung von 2½ Meilen), ſondern vernichtet waren 
auch die Fenſterrabmen, fo daß es unmöglich war, fie zu verglaſen, 
und die Haffenden Oeffnungen mit Latten vernagelt werden mußten, 
um tagsüber dem Regen und Wind, wäbrend der Nacht den Dieben 
und Geſpenſtern den Eintritt zu wehren. Schon dadurch wurden 
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viele der Häuſer für den Moment unbewohnbar, mußten viele der | 


Inſaſſen in Hotels oder bei Freunden Unte kunft ſuchen. Wohl be⸗ 
nen, die es konnten. Die armen Leute des Quartiers dagegen mußten 
in ihren zugluftigen, nothdürftig verwahrten Stuben aushalten. 

Mit der bloßen Zertrümmerung der Fenſterſcheiben und ffeuſter⸗ 
rahmen, der Hausthüren und Thür pſoſſen hätten ſich die Bewohner 
des Quartiers wohl raſch ausgeſöhnt. Die Verwüſtung jedoch griff 
weit tiefer ein, iſt eine viel empfindlichere. In manchem Freundes⸗ 
bauſe, das ich beſuchte, darunter dem Alma Tadema's, deſſen beide 
Bilder auf der berliner akavemiſchen Ausſtellung eben jetzt fo ſehr bes 
wundert werden, iſt auch nicht eine einzige der künſtleriſch ausge⸗ 
ſtatteten Stuben unverſehrt geblieben. Stücke Mauerwerk wurden aus 
den Wänden und Decken herausgeriſſen, werthvolle Glas⸗ und Por⸗ 
zellanſtücke zertrümmert, die Treibhäuſer alleſammt in Ruinen ver⸗ 
wanbelt, wertbvolle Gemälde durch eingedrunzene Glas⸗ und Mauer⸗ 
flüde arg geſchädiat, ſchöne Möbelſtlcke und Spiegel zertrümmert, 
Hängeleuchter herabgeriſſen und ſonſtiger koſtbarer Stubenvorrath 
verſtümmelt, zerfetzt und in Trümmer geſchlagen. Wunderſam iſt dabei, 
wie die fürchterliche Luftwelle, gleich dem Blitzſtrahle, ſich in launigen 
Abſchweifungen gefiel. Während ſie auf der linken Seite eines Ka⸗ 
mines den ſchweren Marmor wegriß, ließ fie auf deſſen anderer Seite 
zwei zarte veneliauiſche Glaspokale unverſehrt. In ein und derſelben 6 
Stube warf ſie oft ſchwere Schränke um, während ſie an leichteren 
Mödelſtücken unſchuldig vorwärtsſtürmte, zertrümmerte die dickſten 
Spiegelſcheiben und ließ hart daneben eine dünne unverſehrt. Solcher 
und anderer Einzelheiten ließen ſich Hunderte erzählen; auch von 
großen Steinblöcken der geſprengten Brücke, die hoch in die Luft ge⸗ 
ſchleudert wurden, um mitten durch Dächer und Schlafſtuben nieder⸗ 
zufallen; von der wunderfanen Rettung der übrigen Schiffelente und 
der vielen Anderen, die in ihren Beiten unter Schutt und Mauer | 
ſtücken unverſehrt begraben lagen. Dies würde jedoch u weit führen 
und am Ende doch nur den intereſſiren, der mit den Dertlichleiten 
näher vertraut iſt. (F. 3) 
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neuen deutſchen ſchwerſten Marine⸗Geſchützen. Auch einem zehnzölligen 
Panzer gegenüber kann deren Wirkung kaum noch als irgend genügend 
angeſehen werden, und ſtellt dieſelbe ſich bei einem elfzölligen Panzer 
cls fo gering dar, um kaum noch in Betracht gezogen werden zu 
können. Erwähnung verdient indeß, daß die Wirkung der angeführ⸗ 
ten deutſchen Kaliber neuerdings noch durch verſchiedene eingeführte 
Berbeſſerungen eine erhebliche Steigerung erfahren haben fol. Auch 
beſchränken ſich dieſe eng iſchen Angaben, weil fie weſentlich den Zweck 
verfolgen, die Leiſtungen der engliſchen ſchweren Geſchütze erheblich 
höher als die der deutſchen zu ſtellen, ſicher nur auf die Minimal⸗ 
leiſtung der letzteren, und endlich giebt es zur Zeit in allen Kriegs⸗ 
marinen, außer den vier bis ber fertig geſtellten Schiffen der engliſchen 
Devaſtationstiaſſe, kaum ein halb Dutzend Panzerſchiffe, welche eine 
höhere Panzerſtärke als neun Zoll beſitzen, wogegen weitaus die meiſten 
Panzerſchiffe und Fahrzeuge eine ſolche von nur 4 bis 4% Zoll aufs 
weiſen. 

— Die ultramontane und orthodox proteſtantiſche Preſſe hatte in 
den letzten Tagen wiederholt darauf hingewieſen, daß die Zahl der⸗ 
jenigen eine ganz außerordentliche ſei, welche, um der neuen Zivilehe 
zu entzeben, ſich ſchnell noch hätten kirchlich trauen laſſen. Dem gegen⸗ 
über kann die „KSC” hervorheben, daß gleich in den erſten Tagen 
nach Eröffaung der Standesämter die Zahl der beantragten Zivil⸗ 
aufgebote eine ſo große war, daß die Standesbeamten in Berlin 
die A beit kaum zu überwälligen vermochten. Es kaun dies jedenſalls 
ebenſo gut als ein Argument für die Zivilehe, wie jene Erſcheinung 
gegen dieſe neue Inſtitution gellend gemacht werden. In kurzer Zeit 
wird auch die naturgemäße Neuerung dem deutſchen Volle ſo vollſtän⸗ 
dig in Fleiſch and Blut übergegangen fein, dag man ſich einſt wun⸗ 
dein wird, wi' eine jo einfach begründete geſetzliche Regultrung der 

Eheſachen zu einem politiſchen Streitapfel der Parteien geſtempelt wer⸗ 
den konnte. Ais eine erfreuliche Erſcheinung für die ſittlichen Zuſtände 
unſerer Stadt regiſtrirt die „Post“, dag Paare, welche ſeit längerer 
Zeit im Konkabinat leben, ſich jetzt auf den Stantebämtern melden, 
um ihre Ebeſchiicßung zu veranlaſſen, und ihre Kinder zu legaliſiren. 
— Die Gründe für dieſe Erſcheinung ſind leicht erkennbar; theils 
ſchreckte dieſe Leute bisher der Koſtenpunkt vor der Eingehung einer 
Eye zurück, größtentheils aber fürchteten dieſelben, von dem Geiſt⸗ 
lichen, an den fie ib hätten wenden müſſen, für ihr bisheriges Ver⸗ 
halten getadelt zu werden, oder bei der Trauung gewiſſe Demüthi⸗ 
gungen, z. B. in der Kranzfrage, zu erdulden. Jetzt, wo die Ehe⸗ 
ſch iegungen loſtenftei und in amtlicher Geſchäftsform volliwgen wer⸗ 
den, dringen beſonders die Frauen darauf, daß fie ſelbſt Ehefrauen, 
ihre Kinder eheliche Kinder werden. 
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Hilfe berbeizurufen. 

ie Flucht und die No achten am folgenden Morgen in aller 
E e im Sanct⸗Th N Schalen unter der Obhut der 
\ 


epublikaniſchen Truppen Schut. Der Wolff fängt eben an, feine 
eigenen Jungen zu bedroken. In Durango mit Pulver und Blei, 
bier mit unerlaubter Zärtlichkeit. 


J 


Die ultramontanen Blätter verſtehen bekanntlich ganz vorzüg⸗ 
lich die Kunſt, ſich in unabänderliche Thatſachen zu fügen und die 
Rolle des Fuchſes zu ſpielen, dem die Trauben zu ſauer waren. So 
erklärt das „Journal de Florence“, welches gleich allen anderen kleri⸗ 
talen Biättern bisher die Anweſenbeit des Orenoque in den italieni⸗ 
ſchen Gewäſſern für unbedingt nothwendig hielt, daß das Schiff gar 

nicht dazu tauge, dem Papſt eventuell zur Flucht behilflich zu ſein. 
Man brauche 24 Stunden, die Maſchine zu heizen und in Bewegung 
mn ſetzen. Auch ſei der „Orénoque“ durchaus kein Schnellläufer. Je⸗ 
denkalls iſt es von den Klerikalen, meint bierzu die „Nordd. Alg. Z.“, 
weder dankbar noch klug, nachträglich das Rohr als morſch zu bezeich⸗ 
nen, auf welches ſie ſich Jahre lang mit vieler Emphaſe geſtützt haben. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 6. Oktober. 
— Der von den Ultramontanen inſcenirte Adreſſenſtur m 
des katboliſchen Laienthums an die Domkapitel in Poſen und Gueſen, 
wobei die Parochien Stenſchewo und Zain die Avantgarde bildeten, 
nimmt feinen Fortgang. Der „Super Poznaleki“ veröffentlicht 
wiederum zwei folder Aktenſtücke, von welchen das eine aus der 
Parochie Lubin (Detanat Schrimm), das andere aus der vielgenannten 
Parochie ions ſiammt. Die erſte Adreſſe, angeblich mit 809 Unter: 
ſchriften verſehen, enthält die bekannten Verſicherungen unerſchütterlicher 

Treue dis zum Grabe gegen die Befehle der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
und den „hochwürdigſten Eribiſchof Micctyslaw“, die Adreſſe aus 
Kiens, welche mit 298 Unterſchriften bedeckt fein fol, im Verhältniß 
zur Größe der Parochſe eine geringe Zahl, lautet in der Ueberſetzung 
wie folgt: 

Ein ſchwerer Kummer iſt uns begeanet, denn einen feinem Glauben 
und feiner Nationalität () abtrünnigen Geiſt ichen hat man und mit 
ewalt gufgedrängt, unſere Kirche iſt proſanirt worden. Unſere 
rochie beginnt den Kampf um das theuerite Gut: den heiligen 
lauben und rie Gewiſſensfreiheit. Wir beyinnen ihn nun mit dem 
Öffentlichen Befenntniß unſerer Treue gegen den b. Vater, unſeren 
iheuerſten Erzbiſchof Graf Ledochowski und gegen jede rechtmäßige 
zeitliche Bebbede und erklären? daß wir nur ſolchen Prieſtern 
gehorchen, ihre Andachten beſuchen und aus deren Händen die 
eiligen Sakramente in Empfang nehmen werden, welche ihrer 
rechtmäßigen geifflichen Behörde nicht untreu geworden find, und in 
reue zu ihrem Erzbiſchof und dem b. Stuhle ſtehen. Wir proteſtiren 
aan die Gewalt, welche uns geſchiebt, indem man uns einen Geiſt⸗ 
lichen auforängt, welchen wir als unteren Propſt nie anerkennen wer⸗ 
ur ein römiſch⸗fatholiſcher Biſchof und nicht ein anderegläu⸗ 


nißmäßiz ſehr nahe Diſtam als unverwundbar angefchen werden 


ATönncn. Weniger günſtig ſtellt fi dagegen das Verhältniß bei den |; worden, dinnen 12 Standen oie Provinz Poſen zu verlaſſen. 
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hinderung der unbeſugten Ausübung von Kirchenämtern 8 
h a Ba 
tiefer Anordnung nicht nac kam, jo iſt er am Soantae, den 4. d. aus 
feinem Weh or e zwangsweise enfernt worden. Sonntag Voruntlag 
11 Usr, ſo schreibt man dem „D ie pik Poznan li“ aus Tone, ere 
ſchienen in WI. cu jem ki der Bürger weiſter von Xone Herr Hacke und 
fünf Gensdarmen. Der Vitar Bak befand ſich in der Küche, woſelbſt 
er vor zahlreicher Gem inde Gotiesdienft abbielt. Die Gensdarmen 
umzingelten die Kirche und warteten bis zum Schluß der Andacht, die 
bis 2 Uhr Nachmitiags dauerte. Das verſammelte Volk erklärte unter 
Thränen, daß es eine Wegführung des Geiſtlichen nicht zuloffen werde. 
Der Bürgermeiſter, welcher den Befehl hatte, den Geiſtlichen zu ver⸗ 
baften, erlaubte, da er es zu beklagenswerthen Szenen nicht kommen 
laſſen wollte, demfelben in den Herrenbof zu geben, verließ ihn aber 
von jetzt ab auf keinen Schritt mehr. Nachmi tag gegen 5 Uhr for⸗ 
derte ev ihn auf, in das bereits fiehende Gefaher einzusteigen. Als 
bierauf der Geiſtliche entſchieden erklärte, daß er der Aufforderung 
freiwillig nicht nachkommen werde, ergriffen die Gendarmen und der 
Bücgermeiſter den auf einem Stußle ſitzenden Geiſtlichen und führten 
ibn unter dem Gejammer des derſammelten Volkes, welches auf den 
ausdrücklichen Wunſch dcs Verhafleten ſich ruhi! verbielt, mit Gewalt 
aus dem Z mmer zu dem dor dem Haufe ſtehenden Wagen. Pferde 
und Wagen hatte der Ritterautsbeſitzel Kennemann geſtellt, denn ſowohl 
in der Stadt wie in der Umgegend von Tions konnte die Polizeibe⸗ 
börde weder unter den Evangelifche noch den Juden Jemanden finden, 
welche durch Stellung eines Wagens zur Wegführung des Geiſtlichen 
beigetragen hätte; der Kutſcher erklärte, daß er nicht fahren werde 
und verlieh den Wagen. Die Pferde gingen ſofort mit dem Wagen 
durch. Erſt ein Gensdarm vermochte fie einzuholen und festzuhalten. 
Nachdem der Gend arm den Wagen zuxückzebracht hatte, ſetzte er den 
Geiſtlichen in denſelben und kutſchirte ſelbſt. Der Bürgermeiſter und 
zwei Gensdarmen begleiteten den Nerbafteten über Schrimm nach 
Cen pin, von wo er mit der Eiſenbabn nach Trachenberg in Schleſten 
gebracht wurde. — Wie man dem „Dziennik“ ferner mittheilt, erſchien 
am 3. d. der Landralh aus Schrimm in Wlosciejewki und forderte 
den dortigen Gutöbefiger Hrn. K. v. Niegolewski zur Heraus⸗ 
gabe der Kirchengelber⸗ und Bücher auf. Hr. v. Niegolewski verwei⸗ 
geıte dieſelbe und erklärte, daß er die verlangten Sachen nur mi: 
Willen des Dekans Riezniewski, welcher fie ihm anvertraut 
habe, ausliefern könne. Die ihm übergebenen Bücher detrachte er als 
ein Depofit, welches er ohne Wiſſen des jenigen, welcher ihm das De⸗ 
poſit anvertraut babe, nicht ausliefern könne, ehenſo verweigere er die 
Herausgabe der Gelder, da ſie Eigenthum der Parochianen ſeien. In 
Folge dieſer Erklärung fand eine eingehende Reviſion ftatt, bei welcher 
jedoch nichts gefunden wurde. 


r Zu kirchlichen Zwecken hat die Kommune Poſen noch immer 
von früheren Zeiten her eine Anzahl, wenn auch un bereutender Ab⸗ 
155 zu leiſten, die in den Ausgaben des K mmereikaſſenetats unter 

it. X verzeichnet find. Da müſſen dem Bropft der biegen Pfarr ⸗ 
lurche zu Johannis jährlich 33 Thir. 10 Sgr., dem deutſchen Prediger 
an der hieſigen Pfarrkirche (der ober unſeres Wiſſens gar nicht ex ſtirt) 
. Thlr. bemſelben Holzzeld 16 Tolr., dem Propſt in Kurnik 16 Thlr., 
em Galſtlichen an der Franziskanerkerche 5 Thlr., den Muſikern für 
daß Muſiziren auf dem Rathhausthurm bei der Frohnſeichname pro⸗ 
zeſſion 4 Thlr. gezahlt werden zꝛc. An die fatholiihe Pfarrkirche find 
ferner an Erbpacht von dem Grundſtücke No. 147, Stadt, 14 Thlr., 
und an Kanon für das Metropoluan⸗Kapitel, von dem Schuigrund: 
ſtücke Walliſchei Nr. 19 jährlich zu Johannis zwei vollwichtige Duka⸗ 
ten oder 6 Thlr. 20 Sgr. zu entrichten. Der Magiſtrat beabjihiint 
nun, viele ſämmlichen, den lirchlichen Juſtilutionen zuſtebenden Real.: 
gerechligkeiten durch Zablung einer einm ligen Summe, die ſich auf 
elwa 4000 Thlr. belaufen würde, abzulöſen, und hat an die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eine dahin zielende Vorlage gerichtet. 


— Unterſchlagung. Am 4. d. M. Vormittags zwiſchen 11-12 
Ubr fand der Sobn eines bieſigen Rentiers auf der Rüterſtraße einen 
Beutel mit etwa 100 Thalern. Ein junger Burſche. angeb ich aus der 
Kirche kommend, nahal ihm das Geld mit dem Bemerken ab, er wolle 
daſſelbe auf die Polisei bringen und verſchwand alsdann. — Einem 
Manser sehen wurden gegen Pfingſten in Gneſen von einem anderen 

ellen 3 Thlr. und verſchiedenes Handwerkszeug abgeborgt und 
Unterſchlagen. Da gegenn äctig der Erftere Erfag verlangt, wied er 
von dem Anderen mit Erſtechen bedroht. 


— Schlägerei. Am 3. d. M. wurden einige Soldaten auf der 
Walliſchel von einem betrunkenen Arbeiter wiederholentlich angeſtoßen 
Bald darauf ſuchten noch, einige binzugekommene Arbeiter mil den Sol: 
daten Streit anzufangen, fo daß die Letzteren ſich ſcolte lich genöthiat 
faben, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen. Ein Bäckerknecht, der 
auch anweſend war, entriß einem der S [daten das Seitengewebr und 
eniflob damit. Daſſelbe wurde ihm aber durch einen nacheilenden 
Schutzmunn abgenommen und dem Soldaten zurückgegeben. Ein Ar⸗ 
beiter, welcher gleichfalls die Soldaten angegriffen halte und zurückge⸗ 
ſtoßen wurde, fürzte dabei fo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch 
> Oberſchenkels erlitt und in das Stadtlazareth aufgenommen wer 

en mußte. 

r. Im Poſtgebände find bereits mehrere der Burcaus durch 
ei e ſo eingerichtet, daß ſich vor den Schaltern ein 
geſchloſſener Raum für das Publikum befindet, während daſſelbe früher 
vor manchen Schaltern auf dem Haué flure der ſcharfen Zugluft aus⸗ 
geſetzt war. Derartig eingerichtet iſt die Ausgabe von Briefen und 
Geldern, ſowie die Expedition von An- und Auszablungen auf Poll: 
anmetfungen. Zu denselben gelangt man darch die zweite Thür von 
der Wilhelmsftraße zunächſt in einen Hausflur, und bon da durch eine 
von ſelbſt zufallende Eingangs⸗Doppelkhür in das Vorzimmer für das 
Publikum, wo ſich die beiden Schalter befinden. Auch iſt dort zur 
Benutzung für das Publ kam ein Schreibpult aufgeſtellt. Durch eine 
Gleichfalls von ſelbſt zufallende Ausgangethür gelangt man in den 
Hausflur zurück. Aebnliche Vorzimmer werden gegenwärtig von den 
ubrigen Schaltern (Packet⸗Annabme und Ausgabe pp.) eingerichtet, 
während fur die Annahme von Briefen, Geldern und Wertbſachen 
ſerſte Thür von der Ecke der Wilhelms⸗ und Friedrichsſtroße) ſich 
ſchon früher ein Vorzimmer vor dem Schalter befand, welches neuer 
dings nur angzemeſſen reſtaurirt worden iſt. 


Anfall Am verfloſſenen Sonnabend Nachts gegen 12 Ubr 
wurde ein Bürger Poſens, ver eine Beſitzung in Jerzyce hat, beim 
Nachbauſegehen von drei Strolchen überfallen. Jedoch gelang es ihm, 
nachdem er einen Hieb erhalten, und feinen Hut zurückgelaſſen, zu en!» 
rm Es iſt gelungen, die drei Strolche zu ermitteln und zu ver⸗ 

aften. ed 
„unfall. Am 1. d. Mts. ſiel beim Bau der neuen Artillerie 
Wagenbägſer auf der Garlentraße ein Maurer durch feine eigene Um 
borfichtigteit fo unglücklich vom Bau, daß er ſchwer verletzt wurde und 
in Folge der davon getragenen Verletzungen geſtorben iſt. 


„ Diebſtähle. Geſtoblen wurde einem Dienſimädchen, auf der 
Berlineeneabe 5 guter mit ihrer ſämmtlichen Garderobe; einem 
Schlächter aus Polen ein ſchwarzer Tuchrock und feine Legilimattons⸗ 
Fapiere; einem Buchdrucker auf der Gartenſtraße 221, Thlr. — Einem 
Fleiſcher auf der Thorſtraße wurden in der vergangenen Nacht aus 
verſchloſſenem Raume zwei ausgeſchlachtete Hammel geſtohlen. 

— Verlegter Jahrmarkt. Der nach dem diesjährigen Kalen⸗ 
der in Cbodſcheſen auf den 5. Dezember c. anberaumte Jabr⸗ 
marit ift von der Königlichen Regierung auf den 3. Dezember c. ver⸗ 


den. 2 
155 — In den Kreiſen der Subalternoffiziere hat ſeit dem 
Friedensſchluß die Zahl der Verehelichungen in einem Grade zuge⸗ 
nommen, daß die obere Heeresleitung anfängt, gegründeten Beſorg, 
niſſen Raum zu geben, ſowohl hinſichtlich des Dienitbetricbes wie auch 
wegen des perfönlichen Leoſes der e eſchließenden Offiziere felbft. Um 
diefer die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit der Armee gefährden⸗ 
den Tendenz Schranken zu ziehen, beabſichtigt nun das Kriegtminiftes 
rium, den Betrag der nachzuweiſenden Mitgift um ein 
Bedeutendes zu erhöhen, und ſteht eine diesbezügliche Ordre in nächſter 
Ausſicht. So leſen wir in einem berliner Dlatte. 


5 4. Oktober. [Regen. Rin göfen und Ziege 
fabritatton. Spirtitusbreunerei Landwirthſchaft: 
liches. Flach sbau.] Nach einem drückend beißen Tage bekamen 
wir geſtern unter einigen ganz ſchwachen Blitzen obne Donner ten Of 
lang erſernten Regen. Wenn derſelbe auch nur wenige Stunden ans 
biett, fo ni.d er doch gerade hinreichen, um die Saalen ſich gedeihlichß 
entw cken zu laſſen, um die noch lodt in der Erde liegenden Körner 
vachträglich zum Aufgehen zu bringen, fo daß die hier und da ſich zei? 
enden ſaſt kahlen Stellen in den Saalfeldern bald verſchwunden 
ein dürften. Außerdem iſt ja doch anzunehmen, daß der Herbſt nun 
fein Recht geltend machen und uns ſchon noch mehr Regen bringen 
werde, welcher noch febr ern ünſcht wäre. Der Maurermeiſter Schind: 
ler hierſelbſt hat bereus im v. J. auf feiner unweit der Stadt gele⸗ 
nen Ziegelei, wo ſich bieher nur ein gewöbnlicher biefiger Ziegelofen 
befand, in dem alle 14 Tage ungefähr 20,000 Ziegeln g brannt wer?» 
den konnten, einen Ringofen erbaut, welcher es e möglich!, täglich 2 
600 » Ziegel her,uftellen.  &8 ift dies für die bieſige G:gend von Bor 
theii, indem nicht allein duch die mafienbafte Pro uktion den nd 
andern hieſigen drei Zieselerbeſitzen, welche jährlich circa 700 Mille 
anfertigen, eine ausgiebige Konkurrenz geboten, ſondern auch li 
das Vedürfniß mehr ale befriedtet wird. Wie man hört, wird Herr 
Schindler feine Fabrikotionsthätigkcit, die ſich bisher vornehmlich nur 
auf Maue ziegeln erſtreckten, erweitern, indem er dem Bediirfiß nach 
Dralnöhren in der Gegend Rechnung tragend, auch ſolche anzuferie 
gen gedenkt. Um Dram: öhren anzufertigen, fol noch eine Maſchine. 
die ca 200 bis 3 0 Thlr. konen wird, angeſchafft werden In der 
hieſigen Umgegend befinden ſichſonſt keine größeren Ziegeleien, außer in 0 
Dobrzyca, wo Hr. Ritt. Gutsb. Bandelow ſchon vor einigen Jahren ebenſo 
einen Nin, oten erbaut hat. Dieſer intelligente Groß⸗Grundbeſitzer 2 
eht der biefizen Gegend mit gutem Beiſpiel voran, indem m 
eine früher theilweis verpachtet geweſene Hexrſchaft jetzt ſelbſt 
bewirtöſchaftet und zar Bervollftäindigung der induſtriellen Wirte 
ſchaft in dieſem Jahre eine Spiritusbrennerei erbaut. Ueber haupt ha⸗ 
ben wir in der bieſt ten Gegend faſt lauter tüchtige deutſche Landmwirthe. 
Herr Steinkopff Orla bat 3. B. in dieſem Jahre ebenfalls eine 
Spiritucbrennerei erbaut und iſt dieſelbe ſeit 14 Tagen im Belriche. 
An älteren Brennereien find bier nur 2 vorhanden und zwar in * 
Obr. v. Zakrzewsli und Trzebow Freitag), Außerdem hat er — vb?- 
wobl erſt ca. 10 Jahre hier, er iſt Anbaltiner — zur beſſern und 
leichteren Bewirlhſchaftuna an der Jarociner Char ſſee vor Kun zem 
ein ſchönes maſſives Vorwerf, eine wahre Steinburg, fo beißt es 
nämlich, erbaut. Seine vorzugliche Ramtbouill t Stammſchäferei it | 
ja bekannt. In der kümlich abgebaltenen Bodauftion find einzelne 
Tbicre mit 150 Thlr. bezablt worden. — . v. Boyer ⸗Wrolkow hat 3. 3. 
den Flachsbau eingeführt, welchem Beispiel ſchon einzelne biefige größere 
Pürgergruntbefiger, da ter Ertrag aus Flachs pro Morgen bis 0 jr 
Thaler und mebr ergeben lann, nadgefolgt find. Sie füen 0 Morgen 
und mebr. In dieſem Fahre iſt leider nur der ganz früh geſäele Flachs 
gut geratben. Der ſpätere ift in Folge der großen. Dürre etwas kurz 
geblieben. Wird der Fachs unbearbeitet verkauft, wie es bier theilweis 
wegen Mayxgel an dreiancten Arbeitsk äften noch geſchiebt, ſo if der 
Gewinn ſchon wegen der größeren Trans portkoſten, denn er geht in 
der Reel nach Vöhmen, etwas geringer, als wenn er zubereitet 


würde. 5 9 
5 Staats- und Volkswirthſchaft. 4 5 


** Berliner proc. Stadt⸗Obligationen. Die Converttrun 77 
der 5proc. Berliner Stadt Opliganonen vom Jabre 1870 iſt bis an Ei 
den kleinen Reſt von 14400 Thlr. voller det Um die Koſten für Her⸗ ö 
ſtellung und Ausgabe neuer Öproc. Coupons für dieſe Summe zu 
ſparen, fol die mit dem 30. September cr, zu Ende gegangene Eon 
vertirungofrift bis zum 1. April nächſten Jahres verlängert und 23 
alsdann noch nicht convertirten Obligationen zur Zurückzahlung au? 
gekündigt werden. 8 2 

Berliner Stadt⸗Eiſenbahn. Zwei Sektionen der Stadt? 
babn find, wie der „Börſ.⸗Cour.“ aus guter Qualle vernimmt, An⸗ 
fangs dieſer Rune nur Zustebung von Vertretern des berliner Was 
giſtrats und der iniſterial⸗Baukommiſſion landespolizeilich durch das 

bortige Polizel⸗Bräſtotum geprüft und im We entlichen nach den Vor⸗ 
schlägen der Direttion genebmigt worden. Hierauf iſt, dem genannten 

Bör'enblatte zufolge, die Nachricht zurückzuführen, daß bereits Expro⸗⸗- 
priations⸗Anträge für die Stadtbahn geſtellt find. j 9 

** Oeſterreichiſche Kreditlooſe. Ziehung vom 1. Oktoker cr. 
Auszahlung ao 1. Apın 1875. (BVollſtändige Liſte) * 


d- Kozmin, 


Gezozene Serien: Nr. 77 170 536 910 1028 1103 1234 1666 2547 
3569 2770 3594 3793 4033. * 
Davon gevinnen: 1 
S. 2517 Nr. 75 a 200,000 Fl. 3 
S. 1028 Nr. 77 a 40,000 Fl. 2 
S. 2547 Nr. 7 3 2,000 Fl. — 
S. 536 Nr. 25, S. 2770 Nr. 91 a 5000 Fl. 2 
S. 1234 Nr. 94, S. 3793 Nr. 16 a 2 00 Fl. 3 
S. 3793 Nr. 92, S. 4033 Nr. 69 a 1500 Fl. 4 
S 170 Nr. 1, S. 336 Nr. 53, S. 1028 Nr. 11 und S. 1666 Nr. 


98 a 1000 Fl. f 
. 77 Ne. 36, 63, 66 und 79, S. 170 Nr. 2, 9 und 45, S. 135 
Nr. 13, 33, 41 und 51, S. 1028 Nr. 61 und 81, S. 1103 Nr. 50 62 
und 82, S. 1234 Nr. 5, 41, 47, 66 und 90. S. 2517 Nr 52 und 73, 
S. 2569 Nr. 48, 59 und 73, S. 2770 Nr. 9, 76 und 79, S. 3591 Nr. 
56, S. 3793 Nr. 53, 71 und 83 und endlich S. 4033 Nr. 5, 10, 5 
und 91 a 400 Fl. ; Ken 
Are übrigen Nummern der verlooſten Serien a 195 Fl. x 
** Oeſterreichiſche 1854er Staatslooſe. Ziebung vom 
1. Oktober. S. rien ve 178 263 373 496 846 922 1018 161 261 272 En 
340 527 569 622 8-8 2205 305 321 420 627 699 834 833 911 3217 38. 
592 814 859 990. Gewinne: a 50.000 gl S. 3814 Nr. 40; a 20, 92 
2 S. 1888 Nr. 43; » 5000 Fl. S. 178 Nr 10 21, S. 1161 Nr. W | 
1310 Nr. 28, S. 3592 Nr. 21; a 1000 Fl. ©. 373 Nr. 22, S. 846 
Nr. 50, S. 1264 Nr. 41, S. 1622 Nr. 24, S. 1888 Nr. 45; a 400 Fl. 
S. 178 Nr 25 26. S. 263 Nr. 42, S. 373 Nr 2, S. 496 Mr 1036, 
S. 816 Nr. 14 12. S. 9% Ne. 22 36, S. 1018 Nr. 30, S. 1272 Nr , 
G. 1314 Nr. 13 29, ©. 1527 Nr. 28 P. O. 1022 Nr. 21 42, S 28 
Nr. 37.39 43, S. 2321 Ne 43, S. 2120 Nr. 45, S 2637 Nr. 1 18 % 
S 2699 Nr. 4 8 34 36, S. 28˙4 Nr. 30 47, S. 2888 Nr. 2 WM, 
S 2011 Nr. 1 11 16 19 22 47, S. 3217 Nr 47, S. 3098 Nr. 17 
Auf . f 
M 


G 


S. 3592 Nr. 30 35, S. 3859 Nr. 3 6, S. 3990 Nr. 17 41. 
Mae in e Serien enthalten 
und hier ni rzeichneten 1 inn⸗ . 
der geringſte Gewinnſt von je 300 Fl. C⸗M. en en AuRE 


Antwerpener Looſe von 1867. Ziehung do RN 
zahlbar vom 2. Jan. 1875 an. a 50,000 Fr 2880 1 8000 f ri 
Nr. 219850 a 1000 Fr. Nr. 226,777 und 237262. a 50 Fr. Nr. 32340 
34838 69014 72505 231840 246150. a 200 Fr. Nr. 6125 39517 39622 
40943 43315 43193 57431 67913 71630 82677 87212 124548 127671 
1597 2 182522 183133 197405 206619 218649 219689 221819 228816 
231866 233236 241477 242575 215893 247317 255190 270043. 10 


3 1 Lſtrl., 
Ihres, d. i. eine Abnahme von 1360 845 Lſtrl. Der Extra 
ut von 5.012,00 Ltr. auf 4,572,000 Lirl. gefallen. Die Einfonmen- $ 
ſteuer brachte 349,000 Lürl. gegen 457,000 Lſtrl. in 1873, und verſchie⸗ 
dene andere Einnahmen betrugen 1.244,59 1 Lſtrl. gegen 1,276,439 Lſtrl. 
im gleichen Zeitraum des N Dagegen tft die Einnahme au 

der Stempelſteuer um 46,000 Lſtrl., der Ertrag der Getränkeſſeuer um 
1.044 000 Lſtrl. geſtiegen, während auch die Poſt, die Telegraphen⸗Ver 
waltung und die Kronlände eien mit vermehrten Einkünften figuriren. 
Der Bericht für das am 30. ult. beendete Jahr weiſt eine Einnahme 
von 75,966,219 Lſtrl. gegen 77,428,999 Lſtrl. im Vorfahre auf. 


82 Türkenlooſe. Verlooſung vom 1. Oktober 1874. Hauptge⸗ 
un: 

a 300 000 Fres. Nr. 357,273. 

a 25,000 Fics. Nr. 1.587.046. 

a 19600 Fres Nr. 1551 856, 595 914. 

a 2000 Fres. Nr 1.265.476, 146 461, 256,596, 37,9367, 1.837.357 


277,074. 
a 1250 Fres. Nr. 185 137, 7155 079, 567,143, 113 756, 528026, 
368,875, 1,861.4 2, 1,600,455, 1 150.308 966.9 7. 1,727,108 1 265,49. 
a 1000 Fc. N. 39.312 945,189, 1523660 1 957.183, 595. 1 
728,589, 52809, 548 065 5985 915. 311 862. 256.99 863 571, 815 048 
634,362, 815.019, 135 906 277,073. 113,758 1 916,458 357 275, 1,587 047, 
428,541, 634,361. 1.587, 49, 197,767, 1,600,451, 1,934,976, 1,87 300. 


r ˙ ˙ꝛ BETEN GEGNER WED URBRZDADTRT CR GET STEHT TREE NISSAN 
Vermiſchtes. 


* Wieder ein Brand im Meiningiſchen. Das Herzogtbum Mei⸗ 
ningen wird ſchwer beimgeſucht. Einen e. Nat. Ztg.“ augesanırnen 
Privattepeſche zufolze. ſteht das Stäsihen Wafungen (St tion ter 
Werrabahn zwiſchen Salzungen und Meiningen, bekannt durch feinen 
Tabafsbau), feii dem 5 d. Nachmittags 2 Uhr in Flammen; Markt 
und Schlundgaſſe bis zum S:adtueitcht find niedergebrannt 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 


Ber lin, 6. Oktober. Gegen Graf Arnim iſt nunmehr 


Rontzurs⸗Erxöſſnung. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
I. Abtbeiſung. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines 


Stadt- Inſpeklors, 


dotirt mit einem jährlichen Gehalt von. Poſen, den 26. September 1874, 
750 Thlr., 1 freier Wohnung, Vormittags 10 Uhr. 
Heizung und Licht im Werthe von 200] ueber das Vermögen der offenen 
Thlrn., iſt ſofort auf Lebenszeit zu Handelsgeſellſchaft W. Kilinsti 
beſetzen. 5 & Co. zu Poſen, ſowie über das 
Qualifizirte Bewerber werden erjucht, | Privatvermögen der beiden Inhaber 
ſich bis zum dieſer Geſellſchaft, nämlich: der Kauf⸗ 
1 November er. leute Woyheiech Kilinskti und 
N Ludovieus Mieeistlaus Hyrſz⸗ 
unter Beifügung eines Lebenslaufs und feld zu Poſen, iſt der kaufmänniſche 
etwa vorhandener Atteſte zu melden. [Konkurs eröffnet und der Tag der 
Poſen, den 5. Oktober 1874. e e den 27. März 
i . eſtgeſetzt worden. 
Der Maginrat Zum egen Verwalter der 
Maſſe iſt der Agent Samuel Hae⸗ 
niſch zu Poſen beſtellt. Die Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem 


auf den 17. Octbr. 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
enderen einſtweiligen Verwalters event. 
eines einſtweiligen Verwaltungsraths 


er 
en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an e oder an; 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denjel- 
ben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſiß der Gegenſtände 
bis zum 
20. October e. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
zleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

ug 3 werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig fein oder nicht, 


Wekanntmachung. 

Der von 8 Pferden des Artillerie- 
Depots entſtehende Dung iſt zu ver⸗ 
pachten. a 

Offerten find im Bureau, Gr. Ger 
ſtraße Nr. 24 einzureichen, daſelbſt auch 
die Bedingungen zu erfahren. 

Poſen, den 5. Oktober 1874. 


Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von: 
24 Kohlenkaſten von Eiſen, 
3 Kochkeſſel von gewalztem Eiſen⸗ 


blech, ö 
2 Rohrſtühlen für Feldwebel, 
126 Schemmeln ohne Lehnen, 
123 verſchließbaren Schränken, 
10 Tiſchen für Unteroffiziere, 
9 17 Waſchtiſchen, \ 

h 13 Tiſchen für Gemeine u. ſ. w., 

3 im Wege der Submiſſion an den 
Ay kindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


D 
Montag, den 12. d. M., 
\ Mittags 3 Ubr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung (Poſener Straße 66) anbe⸗ 
raumt, an welchem die eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten geöffnet werden. 
Die Lieferungsbedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus, Abſchriſten 
Be werden auf Verlangen mit⸗ 
getheilt. 


> 


| Rawitſch, den 2. Oktober 1874. 8 dem dafür verlangten Vorrecht bis 
169 { ec f 24. October c. einſchließlich 

1 Garniſon⸗Ve waltung. bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
l 5 anzumelden und demnächſt zur Prüfung 


der ſämmtlichen, innerhalb der gedad)- 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals 


auf den 7. Nophr. 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hats muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 


——— —— 
* er > er 8 4 
Nothwendiger Ves kauf. 
en Das in dem Kreiſe Schroda in der 
Drtſchaft Picezkowo belegene, 
im Hypothekenbuͤche desſelben unter 
Nr. 27 eingetragene, dem Wirth 
Anton Staszar gehörige Grund- 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
des Genannten berichtigt ſteht und 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
2 Hektaren 53 Aren 90 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer Reinertrage von 
6, 86 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 6 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
. 7 PEN — 
an 2. December d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Kreide 
Gerichts verſteigert werden. 
Schroda, den 17. September 1874. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 


* 


ſowie der Juſtiz- Rath Tſchuſchte 
bier zu Sach walken vorgeſchlager— 


In 9» 


ö BI m 5 d 
Beim Arbeitszuabetrieh 


können noch einige Beamte, welche mit 


dem e 
ECE.iſenbahnfahrdienſte 


einer Prdoinzialſtadt 
mit über 10,000 Einwohnern, 
Kreisgericht, 3 Escadrons 
Cavallerie, 1 Bataillon In⸗ 
fanterie, drei Eiſenbahnſtrecken, 
fünf Chauſſeeverbindungen ıc., 
it eine Deſtillation, die ſich 
über 50 Jahre der beſten 
Fr quenz zu erfreuen hat, 
vom 1. April 1875 ab zu 
verpachten. Wo? zu erfragen 
in der Exped. d. Ztg. 


RRNapitalien 
jeder Höhe ſind zu verleihen 
Bernhardt Asch. 


aubureau entgegengenommen. 


f- anzumelden und demnächſt zur Prüfung 


Anwälte Mützel und Mehring, 


1 rieren 


auf Grund des ermittelten Thatbeſtandes die Vorunter⸗ 
ſuchung beſchloſſen worden. — Ueber den Anlaß zur Ver⸗ 
haftung Arnims ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.: Beim 
Eintreffen des Fürſten von Hohenlohe in Paris zeigte ſich, 
daß das politiſche Archiv der Botſchaft unvollſtändig ſei; 
eine genauere Reviſion ergab, daß eine große Anzahl Akten⸗ 
ſtücke von hervorragend politiſcher Bedeutung nicht aufzu⸗ 
finden war. Auf wiederholtes Mahnen durch dritte Perſo⸗ 
nen ließ Graf Arnim den geringeren Theil der Schriften 
dem auswärtigen Amte wieder zuſtellen; von dem Verbleib 
des größeren Theiles leugnete er jede Wiſſenſchaft ab, von 
anderen Papieren erklärte er, er betrachte ſie als Privat⸗ 
eigenthum. Den Hauptbeſtandthenl hielt er zurück und den 
Erlaſſen des auswärtigen Amtes auf Rückgabe verweigerte 
er jede Beachtung. Bei ſolcher Sachlage mußte die Hülfe 
des Gerichts in Anſpruch genommen werden. 

Paris, 6. Oktober. Das Reſultat der Generalraths wablen iſt 
faſt vollſtändig bekannt. Gegen 800 Konfervative und 500 Republi⸗ 
kaner wurden gewählt. Bei 100 Stichwahlen gewannen die Konſer⸗ 
vativen 30 Sitze. 

London, 6. Oktober. Die Pal- Mall ⸗ Gazette meldet ebenfalls 
cus Santander unter dem 6. d., daß Don Carlos im Lager von Du⸗ 
rargo von einigen feiner Soldaten meuchleriſch angefallen ſei. 


Aufgebot. 


konkurs-Eröffnung. 
Erſte Abtheilung. 

Koſten, den 30. September 1874, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Ueber das Vermögen des 
Rittergutebeſitzers Thadaen 


Joſeph v. Pruski eine zu 5 pCt. 
rüheren] verzinsliche Ausgleichungsſumme von 


zu Koften wohnhaft, iſt der gemeine Nazary und Antonina v. Pruski ſchen 
Konkurs eröffnet. Eheleute bei dem Tauſche der Ritter⸗ 
Zum einfheitigen Verwalter derjgüter Wieczyn und Szelejewo dem ge⸗ 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Geißler nannten Gläubiger ſchuldig waren. 
hierſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des! Von dieſer Forderung war für den 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, Letzteren nach erfolgten verſchiedenen 
in dem Ceſſionen noch ein Reſt von 5833 Thl. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrich 
Meißner im hieſigen neuen Gerichts- 
Gebäude anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über Bei- 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen Verwalters 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ftände bis zum 

10. Nev. 1874 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur 
W zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

4. Nov. 1874 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


zu einer Specialmaſſe genommen wurde, 


jene Poſt gebildete Hypotheken⸗Doku⸗ 
ment nicht beigebracht war, und bei 


waren. 


akten des Königlichen Kreisgerichts zu 
Pleſchen abgeführt. 


wurde zwar nachträglich zu den letztbe⸗ 
ſpäter wieder verloren, 


zeichnete 
des Aufgebots 
der Speialmaffe abgegeben wurde. 


bezeichnete Specialmaſſe Anſprüche als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, 
Pfändinhaber oder aus einem anderen 
Grunde geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem am 


Montag, 


den 30. November c. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Wackermann 
im Zimmer Nr. 29 hier anſtehenden 
Termine, bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion, ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. - 
Krotoſchin, den 25. März 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Ich wohne jetzt Wallſtraße 2. 


. Skoszyaski, 


Droſchkenbeſißer. 


der ſämmtlichen, innerhalb der ge 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 2. Dec. 1874, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Meißner, im bieſigen neuen Gerichts⸗ 
Gebäude zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
threr Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Juſtiz ⸗ 
Rath Brachvogel zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. 

Koſten, den 30. September 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erfte Abtheilung. 


Es iſt ein 


Gaſthof 


in Czempin im Ringe zu verkaufen. 
Um die Bedingungen kann man ſich 
beim Herrn Klechte, Gaſtwirth zu 
Czempin, erkundigen. 


und 
eröffnet haben. 


Capitalien 
auf ländl. und ſtädt. Grundbeſitz 
vermittelt das landwirthſchaftl. 
Bureau zu Berlin, Friedrichsſtr. 
Nr. 178. 


zeichnen 


F TTE DIE IE EZ TR 
* "ri 


Kgl. Kreisgericht zu Koſten Im Grundbuche des Ritterguts Sze⸗ 

lejewo war Rubr. III. Nr. 20 aus 
dem notariellen Vertrage vom 30. Juni 
1847 für den inzwiſchen verſtorbenen 


von 35,430 Thlr. eingetragen, welche die 
Stablewsfi, früher in Dlonie, jetzt. Vorbeſitzer des erwähnten Guts, die 


10 Sgr. verblieben, welcher bei der 
auf den 5 Oct. 1874, Subhaſtation des Guts Szelejewo nebſt 
Zinſen zur Hebung kam und im Ge ⸗ 
ter ſammtbetrage von 6737 Thlr. 15 Sgr. 


weil die Joſef von Pruskiſchen Erben 
ſich nicht legitimirt hatten, das über 
derſelben auch mehrfache Arreſte notirt 
Die Specialmaſſe wurde demnächſt 
zu den Joſef von Pruskiſchen Nachlaß⸗ 
Das fehlende Hypotheken⸗Dokument 
zeichneten Akten beigebracht, ging jedoch 
weshalb die 
regeln wiederum an das unters 
Gericht behufs Herbeiführung 

enes Dokuments reſp. reichung ihrer Zeugniſſe an das Land⸗ 


Alle Diejenigen nun, welche an die 
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Berliner Viehmarkt. 1 


Berlin, 5. Oktober. Auf beutigem Viebmarkte waren an 
Schlachtvieb zum Verkauf angetrieben: 1648 Stück Hor nvieb, 
5958 Stück Schweine 7298 Stück Scha fvieb (iel. 326 St. vom 
vorwöchentl Markte) 975 Stück Kälber. Obgleich ſich rege Kauflust 
zeigte, fo hie ten die Käufer ſich in fleter Reſerve, fo daß die Preiſe 
keinen nennnenswerthen Aufſchwung gew nnen konnten. Die Zutriſſten 
waren mäßig. Hornvich war in feiner Wzgare geſucht, aber auch ge⸗ 
ringere Qualitäten fanden leicht Nıbmer, Prima wurde pro 100 Flgw. 
20—21 Thlr., IIa. 16-18 Thlr., IIIa 13-14 Tölr. Schweine ver⸗ 
kauften fi zu notirten Breiten leicht. Beſte fetle Kernwaare wur de 
pro 100 Bid. Vollgew. mit 19-21% Tblr bezahlt, geringere Qualität 
erzielte 16—18 Thlr. Für Schafvieb war rege Nachfrage und halten 
ſchwere feite Thiere n fan Tblx. pro 45 Pfo. Gew. Kälber wurden 
zu guten Mitlelpreiſen ſchnell geräumt. 
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| Petroleum- Lampen, 


1 einfache wie hochfeine, empfehle zu billigſten 


Preiſen 
Areslauerſtraße 38. . Ding, 


Reparaturen und Aenderungen werden prompt 
bewirkt. 


Nothwengiger Verkauf 
Das in dem Kreiſe Schroda, Ort ⸗ 
ſchaft Pieezkowo belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuche derſelben sub Nr. 15 einge⸗ 
— — 155 Wirth Sen 1 7 
Hedw uczak alias Luczyk⸗Straßenpflaſter behufs 2 
ſchen E ee gehörige Gran “ B fl ſter ebufs Aulage 
05 1 er Namen der von Privat⸗Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
Genannten berichtigt ſteht, und welches leitun i i - 
8 chen daha >. ne leitungen nicht aufgeriſſen wer 
taren, 30 Aren, 40 Quadratſtab der den. Dies bringen wir hier⸗ 
zur Kenntniß, damit die⸗ 


5 be e und mit einem mit 
undſteuer Reinert 8310 l 7 

rund] le von zen en jenigen, welche noch vor Dielen 4 
oder Waſſer⸗ 


Bekanntmachung. 
Vom 1. November cr. ab 
bis 1. März k. J. darf das 


Thlr. und zur Gebändeſteuer mit einem Jen 
Nutzungswerthe von 20 Thlr veranlagt Zeitraum Gas⸗ 


FR Wege der nothwendigen ſeitungen Sarſchten 9 
den 2. Dezember d. 3 wollen, hiernach Vorkehrungen 
Vormittags um 10 Ubr treffen. 


Poſen, den 5. Okt. 1874. 
Die Direktion der Gas- 
und Waſſerwerſie. 
Solide Firmen, welche den Verkauf 
Preuß. Lotterie-Antheilloſe gegen 15 
pCt. Provifion übernehmen wollen, be⸗ 
lieben Offerten an die Annoncen Ex⸗ 
pedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Brestau jub 24, 22992 
ſchleunigſt einzureichen 
Arpe Ein junger Kaufmann 
zum ſofortigen Antritt. wünſcht ſich mit Kapital- Ei 
i Gehalt nach Uebereinkunft und den e foliden ea 
Leiſtungen entſprechend. viel welcher Branche, thätig zu bethei⸗ 
Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 14 5 oder ein ſolches auch käuflich zu 
erwerben. . vr 


1 * wohn 1 
Resunmmuchung. 
Das Landraths⸗Amt Meſeritz ſucht 
einen im Verwaltungsfache geübten 


Erpedienten 


ratho⸗Amt bierfelbſt wenden. 2 
Ich wohne jetzt 
Graben 25. 
A. Or y, 
Sleinſetzmeiſter. 


Noeſſel 
ein Schufa . 1. Gtage 


Posener Wahlverein. 
Sonnabend, den 10. Oktober, Abends 8 Uhr, 
General⸗Verſammlung 


im Börſenſaale. 
Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht und Wahl 
eines neuen Vorſtandes. 


Der Vorſtand. 


U. 3. 005 in der Exped. d. 
erbeten. 1 
Der Unterricht im S neidern, wo 5 
die Damen ihre eigenen Arbeiten vor⸗ 
zunehmen Beau find, fängt Mitte 
Oktober c. an. Auch wird bei mir 
Damengarderobe elegant gearbeitet. 


58 geich ü [is 2 Eröffnung. 


Hierdurch beehren wir uns einem geehrten Publikum hierorts und der Ungegend 
die ergebene Mütheilung zu machen, daß wir mit dem heutigen Tage 7 


Schloßſtraße 5 


in dem früheren Geſchäftslocal des Herrn Adolph Asch 


Manuſactur-, Leinen, Gonfections- 


Mäſche⸗Geſchäft 


(H. 392) 


Langjährige Thätigkeit in den größten Häuſern gleicher Branch“, wie auch bei 
Herrn Scherck Wwe. hierſelbſt, haben uns mit den beſten Bezugsquellen bekannt ge⸗ 
macht, und wird es unſer Beſtreben fein, bei reichhaltigſter Auswahl und reeller Be 
dienung die billigſten Preiſe zu betechnen. 4 1 5 
Indem wir unſer Unternehmen dem geneigten Wohlwollen beſtens empfehlen, 


Nova 


Hochachtungsvoll 


Schloßſtraße Ar. 5. 


Gefl. Offerten werden unter if 
1 Be 


Hirschbruch, | 
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Beilage zur Poſener Zeitung. n eee ee Ottober 1874 
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| hei-Fabrik, 


Inhaber: Charles Forst. 
Haupt-Depôt: Nr. 8 Beuthstrasse 8, 


Berlin. 


. Möbel, Spiegel, Volſterwaaren 
| jeder Art, von der feinſten bis zur geringſten Sorte ftets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail, 


Fabrik antik geſchnitzter Mübel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


3 Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beften Materials. ö 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, Seide zu Bezügen, Portièren und Lambrequins. 15 


Complette Ausſtattungen, 


vollſtändige Einrichtungen ganzer Schlöſſer, Hotels, Landhäuſer, Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
e Gas, Lichte und Petroleum. 


Gediegene Arbeit. Mäßige aber feſte Preiſe. — Liberale Bedingungen. 5 
Aufträge nach außerhalb prompt effeckuirl!!! N 


Preis ⸗Courante gratis und fraueo. 


Hochachtungsvoll 


Die Berliner Central-WMöbel-Jabrik, 
Nr. 8. Beuthſtraße 8s. 


Beionıimadm | „Germania“, Tanzunterricht. ne 


Rückſicht auf die gegenwärtigen Unſer Tanz⸗Curſus beginnt den 9. 


4 it 
Verbältniſſe des Geldmarktes und at NR 
| ee ehr hohen Sur unfe Lebens-Verfihernngs-Aktien- Geſell haft Sue ne Kl am 7 le ; Th 
u laſſen. 


Die Beliebtheit, die ſich unſer 
Alpenkränter-Magenbitter in 
kurzer Zeit im Publikum erworben 
hat, veranlaßt die Konkurrenz, dieſ e 


1 2 Depofiten- Kontos ſehen w N N 
die bei d inzial⸗ h reg 3 

| Säle 1 Wen Gene Sn Kine in Stettin. papa ten A een N Benennung zu den verſchiedenften Li⸗ 
den Zinsfuß von rozen Ener 8 eee I. queuren zu gebrauchen. a 
vom 1. Januar 1875 Grund Kapital e, . Thlr. 3000000. Geſchwiſter Eichberg, Wir ſchen ums dedhelb genötigt, un 
N - 5 ann 7 ec 110 a 6,449,840. ][ Tilsners Hotel, 1. Etage. das Publikum vor Täuſchungen zu wahren, unſerem u 
I ab auf drei pet. 15 e „ 6200986 Drainage. Alpenkräuter-Magenbitter die Benen⸗ . 
e et den Kuublgupgefriſen Sin 5 8 Sept. 1 . „ 6542691. ] Tiüchtige Drainarbeiter finden Be⸗ nung „Bios“ beizufügen und bitten bei 5 
I für die Rückzahl ib i Jahres Einnahme an Prämien und Zinſen 2,326,083. ſchäftigung auf dem Dom. 5 a \ 2 
den BY ee . Im Monat September find N ? x RR 2 (l. ee 15 Ankauf darauf wie auf unsere Firma genau Fr 
latts⸗Bekanntmachung vom 15. April 926 Anträge auf 823.499 9 1 , zu achten. 5 
1871. 5 2 nn 8 EN 2 : f St, 1155 M. Meyer & Hirsohf: id. 3 
n e ber. e een 1 pe "ge e e A e — 8 3 
I e * 1 auf die gezahlten Prämien . . 3° rocen „Oktober Naſſe Gate Nr. 2 7 9 
der Provinzial⸗Hülfskaſſe für 581872, „ „„ Echt zu haben in Poſen bei A. Kunkel junlor, 1 
die Provinz Poſen. . ö . 7 Mein Gomtoir befindel 28. Grätz, in Er ng 1 I Bibergeit, in Czar⸗ 1 
1 2 2 e, ee fi 7 ’ 5 i i in i i * 
1 BE... ER Von demjenigen jährlichen Reingewinne, welchen dieſſich jetzt ö een ing in Witten bel F. . 4 
2 Jeden mit Anſpruch auf Dividenden verſicherten Perſonen und Wilhelmsplatz Nr. 18, „„ iewkewd de . Sie 4 
v ie Aftionä ich thei f f 18, . Sangiewicz, in Gniewkowo bei Joſeph Abramczeck 8 
a die Aktionäre unter ſich theilen, erhalten jene Verſicherten u 7 9 N 
Bandwurm 2 |" ehe iel "erhalten jene Verſicgerte Parterre ES 3 
55 binnen 3 bis £ Stunden not 3 1 1 rn ein Viertheil. Die divi.⸗⸗ 5 h dt i 1 7 A 
> Münbig ſchmerz und gefahrlos; ebenſofdenden berechtigten Verſicherten treten in den Bezug ihrer rhhar e — Ten . 5 
er beſeltigt auch Bleichſucht, Dividenden on nach wei R Most ee eee, (N * erti = 4 ar Kai 
agenkrampf un lech en und ſc 8 Jabren in der Weiſe, baß 75 Einem ſoliden Haufe wünſcht man 8 ge Damen Kleider 1 


Arzt zul Dividende des erſten Jahres durch Ermäßigung der Prämie |y; 1 
(H. 050) 3 ü naßigung die Agentur eines gangbaren neuen I A 
des dritten Jahres u. 1. 2 gewährt wird. Bau- Artikels bol ede Berger aus Breslau 
Tilsners Hotel garni, Voſen, 
Friedrichsſtraße, 1. Etage. 


2 
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it Pri kte und Antragsformulare gratis durch die Agenten 0 Pop a 
d. D., ertheilt Privatunterricht Proſpe ; gratis dur ie Ag Adee gute Proviſion zu übergeben. 
und dur \ Adreſſen ſub 6, 1128 befördert d 

8 die General⸗Agentur Annoncen Egpenition var a. 


3 
Sa Leopold Goldenring. |°% Pryroz. Fypotheken⸗Antheil⸗ Scheine 


f ö 2 2m. Aan e. 3; gu 0 Be 
* orm. und v N . 2 ; 9 
4 Uhr on Unſere Wohnung befindet ſich jet Mein Comptoir befindet ſich Raps⸗, Palm u. Lein⸗ der Norddeutſchen Grund -Kredit-Vanſt in Merlin Br 

Gr. Gerberſtraße 23, kuchen offerirt zum Tagcscours der Berliner Borſe find ohne Berechnung 


befindet fich jept as 
St. Sate 13. SE deren Sg 5 a 1. Etage. Naum. Werner, ben Nebeng bühren zu beziehen bei 
1% eee, ee Naumann Werner. Gr. Gerberſtr. 23. Leopold Goldenr ing. 


0 U, 
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Große Möhel-Auftion. 


Amzugshalber werde ich im Saale Stern's Hotel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 1, Donnerſtag den 8. Ok ober 
von 9 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr ab verſchiedene 
Möbel verauktioniren, als: 1 Wiener Plüſchgarnitur 
beſtehend aus 1 Sopha, 2 Arm- und 6 Stühle, 1 Bic- 
toria Mahagoni-Garnitur, beſtehend aus 1 Soph:. 
2 Arm⸗ und 6 Rohrſtühle, 1 Nußbaum⸗ und 1 Mahagoni 
Frimeaux, 8 Mahagoni⸗Kleider, Waſch⸗ und Silberſpinde 
dabei 2 Mahagoni-Garderobeuipinde. 3 Werdikofs, 3 Chi- 
fonidren, 1 Mahagoni⸗Cylinderbureau, Hrien⸗ und 
Damen⸗Schreibliſche, 1 Buffet mit durchgehender Mar⸗ 
morplatte, 2 Patent⸗Ausziehtiſche mit Einlagen, Gold- 
und Pronceſpiegel mit Tiſch und Marmorplatten, Waſch⸗ 
und Nachttiſche mit Marmorplatten, Schreib⸗ und andere 
Kommoden, Tiſche, Stühle, 2 Regulatoren, große und 
kleine Teppiche, feine Gardinen, OHelbilder und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtande gegen gleich baare Zahlung. 

Die Gegenſtände ßſehen Mittwoch Nachmittags von 
3 bis 5 Uber zur Anſicht aus. 


Katz Auktions⸗Kommiſſarius. 


Geſchüfts⸗ Verlegung. 
Wein Sleifhwaaren- und Liefe- 
rungs⸗Geſchäft habe von Wronker- 
ſtraße 4, nach 
Wronkerstrasse 24, 
vis-ä-vis Gebr. Krain 
verlegt. 


Louis Hösel 

in Chemnitz und Berlin. 
Mechaniſche Weberei von Möbel⸗ 
Stoffen und Decken. 


Sortirtes Lager in Berlin bei Herrn 


Jalius Lazarus, 


Königsſtraße 44. 


Igerrenbekleidung! 
H. Kilinski, 


9 Pfarrſtr. 9 Gnesen, 9 Pfarrſtr. 9 


empfiehlt fein mit den geſchmackvollſten Neuheiten der Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
reich ausgeſtattetes Stoff-Lager, beſtehend in den beſten Fabrikaten des In 
und Auslandes, zur gediezenſten und prompteſten Ausführung von Beſtellungen 
bei höchſt ſoliden Preiſen. 


Meinen hieſigen, for] Lampen⸗Reparatuten 
wie auswärtigen Kunden und Aenderungen 
zur gefälligen Nachricht, werden prompt bewirkt bei 
daß ich mein Geſchäft H. Klug. 
am J. * Oktober d. J. Breslauerſtr. 38. 
nicht übergeben habe, r ener Pinner 
ſondern daſſelbe ferner⸗ 
hin fortführen werde. 
Samter, 6. Oktober. 


O. Lergers WW, 
Gaſthofsbeſitzerin. 
Holz⸗ Verkauf. 
Donnerſtag, den 22. OR- 

tober und 5. November c., 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, 

werden in der hieſ. Gutskanzlei 
sirca 450 bis 600 Raum⸗ 
meter trockenes kiefernes Klo⸗ 
venholz aus den Schutzbezir⸗ 
ken Pof ner Wald und Borowy 
der hieſigen Forſtverwaltung. 

1/4 bis ½ Meile von Sten⸗ 

ſchewo entfernt, größtentheils 


lempfiehlt zu ſoliden Preiſen g 
J. Schuſter, Tapezier, 
Wilbelmeplaßz 9. 


Nn 


AA 
. ee 


Dr. Lengils PS 
Birkenbalſam, 9% 
untrügliches Mittel Wi 
je Entfernung von 

ommerſproſſen, Le⸗ j 
berflecken, und ſämmlichen Sch f 
und Mängeln der Haut. 

Zu haben p. Krug mebft Gr 
brauchsanweiſung a Thlr. 1 bei 
Nobert Schreiber, Poſen, 
Friedrichsſtraße 2. 
EEC ðb7fvc 

Zwei ſchön möbl. Stuben ſofort zu 
verm. Gr. Gerberftr. 23, 3 Tr. 

arkt Nr. 75, 2 Treppen, ſind 
2 Zimmer ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 


Die Neſtbeſtände des 


V. Schnibhe ſchen AUhrenlagers 


werden 25 Prozent unter dem Einkaufspreiſe im Laden, 
Markt 33, Ecke der Jeſuitenſtraße ausverkauft. 


Wwe. Emille Schnibbe, 
Luftzug⸗Verſchließer an der Chauſſee belegen, 


für Fenſter und Thüren, meiſtbietend unter den im 


beſtehend aus Baumwoll-Cplinder mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun und Termin bekaunt zu machen⸗ 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſtizität, Dauer] den Bedingungen verkauft 
und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luftzug vermieden wird; d 
Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen werden, als wenn die Werden. 

Stenſchewo, 3. Okt. 1874. 


tung rag u, . 2 25 iſt al ſo einfach, daß fie von 
Jedermann leicht angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung Di 
ie Farſtuerwaltung. 


Judenſtraße Nr. 7 iſt die im 
zweiten Stock vorne heraus bele⸗ 
gene, aus einer Stube und Küche 
beſtehende Wohnung ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Samuel Haeniſch, 
Friedrichsſtr. 9. 
Poſen, 6. Oktober 1874. 
Grünftraße 1 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 4 Zimmern u. Küche 


nebſt vielem Nebengelaß ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Herrſch. Wohnung, 

Tindenſtraße 4, 
umzugdbalber zu Neu⸗ 
jahr oder auch früher 
zu vermieihen. Näheres 
daſelbſt parterre. 

Zwei möbl. Zimmer find Kl. Ritter⸗ 
ftraße 5. 2 Treppen, zu vermiethen. 

Ein freundl. möbl. Parterre⸗Zimmer 
iſt St. Adalbert 49 zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Zimmer mit 1 oder 2 
Betten iſt ſof. zu verm Gr. Gerberftr. 6. 
Eing. Allerheiligenftr., 1. St. rechts. 


Einen erfahrenen 
Kaſſengehilfen 


ſucht der Rendant der Bromberger 


Kreis- Steuer-Kaſſe vom 15. d. M. ab. 
Gehalt 400 Thlr. $ 
Atteſte über bisherige Leiſtungen und 
Zuverläſſigkeit ſind der Bewerbung 
beizufügen. 
Ich wünſche eine zuver⸗ 
läſſige, erfabrene Kinderfrau 
zu einem Kinde von 4 Mo⸗ 
naten zu engagiren und erbitte 
mir per Poſt Einſendung der 
Atteſte nebſt Lohnforderung. 
Broniewice bei Pakoſch. 
Auguste von Tschepe, 


Ein Lehrling 


dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmän⸗ 
nern und Behörden des In- und Auslandes vor. Preis für Fenfter und 
Thüreylinder per Meter 1% Sgr., Thüren, ſtärkere 134 Sgr., in rothbraun 
und Eichenfarbe % Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 


4 Sgr. hoͤher. 5 
Holur. Lewald'ſae Sampr-Watten-;Fabrit, 


her Berband 

Breslau, Schuhbrücke 34. 
— 

6 Die Firma Barschall& Kladt in Liegnitz 
bat in letzter Zeit ein Cirkulair mit Unterſchrift 
„Graf Guido Henckel Donnersmarck ſche 
5 Bergwerks⸗Direktion“ 
5 i die “r er ge he Fenk i a Similar 


bender du konſolidirten Deutſchlandgrube an 
obiger Bergwerks⸗Direktion überlaſſen worden ſei. Wir erklären hiermit, 
daß der Inhalt des erwähnten Cirkulairs auf Unwarheit beruht und daß 


wir den größten Theil der Förderung der Zons olidirten Deutſchlandgrube 
I vorläufig bis Ende dieſ. Jahres acq uirirt und ab zugeb en; 
aben. 


5 2 
ı Gebrüder Schweitzer, 
| Schwientochlowitz u. Kattowitz. 


Meinen geehrten Kunden und Gön⸗ 


nern die ergebene Anzeige, daß ich ſtets Auserleſenes 
Win ter obſt. 


in verſchiedenen Größen eichene und 
kieferne Sürge vorräthig halte. 

J. Krauſe, Tiſchlermeiſter, f 
Datei Kr 1 ieie u apageni u a Sen 

Se en De "Instten, Kalvillen und Kant⸗ Tg 5 — a — 

äpfel, à 3 Thlr. den Scheffel Gardinen, Teppiche u. 

freo. Poſen veckauft dat Möbelſtoffe Neu. ſtr. 4. 

Dominium Bogdanowo bei S. H. Korach 


Garderobeuſpind zum Verkauf. 
bei Obornik. Gr. Gerberſtr. 6 iſt eine große Kel⸗ 


Nu Eine Milchpacht wird geſucht lerwohnung, worin bis jetzt ein Reſtau⸗ ie 
bis 100 Liter täglich. Bartkiewiez, rations⸗ und Schanklolal war, ſofort ſucht. Offerten werden 
Poſen, Gr. Gerberſtr. Nr. 2. zu verm. Näh. daſelbſt. A. F. in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Mint uch ee von M. Peder & Ge. (@, Mökel) in Beim. 


| der Bockverkauf 
in hieſiger 
Original Leutewitzer 


Heerde 
beginnt den 8. Oktober. 
Wagen ſtehen ſtets beim 
Bahnhofs ⸗Reſtaurateur in 
Rawitſch zur Verfügung. 
Alt-Kr öden p Kröben. 
H. Grundmann. 


Auf Dominium Gowarzewo bei 
Schwerſenz ſtehen ca. 90 Stück ange⸗ 


weidete 
Brad: Schafe 
zum Verkauf. 


Handichuhe. 


Die ſchwarzen Joſephinen Handſchuhe 
ſind angelangt bei 


S. Knopf, 


Schloßſtr. 4, 


im Eckla den. 


Schmutzwolle, 
ebenſo gewaſchene Lammwolle kauft 
und bittet um bemuſterte Offerten 


A. Wollheim, 


Breslau 
ee 60. 


ſucht Bromberg, Mar 
Eine Wirthſchafterin, 
hvelche die Molkerei, Federviehzucht, 
Bäckerei ꝛc. gründlich verſteht, deutſch 
und polniſch ſpricht, auch mit der fei. 
neren Küche etwas Beſcheid weiß, wird 
Alter 50 Thlr. Gehalt und etwa gleich 


Auf dem Gate Kaiſers- 
dorf bei Wiſſek, Kreis Wir: 
ſitz, wird eine tüchtige Wir⸗ 
thin bei 80 Thlr. Gehalt 


Sopha mit Rips und wollenen Bezügen 


Einen Miteinwohner pr. fer Nobbr. 
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Lubin bei Kriewen. 


gejucht. Reflektirende wollen 
ſhre Zeugniſſe in Abſchrift 
einſende n. ER 

Das" Dominium Wioska bei Rats 
witz jucht zum 1. April k. J. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen, tüch · 
tigen deutſchen . 


Snfpektor, 
unverheirathet; freie Station, 200 Thlr. 
Gehalt. Den frankirten event. Bewer⸗ 
bungen wird erſucht, die bisherigen 
Atteſte beizufügen. 


Vominium Görka duchowna 
bei Alt⸗Boyen ſucht zu Neu⸗ 
jahr einen deutſchen, die 
Ackerarbeit gründlich verſtehen⸗ 
den Vogt. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich baldigſt 
ſchriftlich oder mündlich dort 
melden 


Ein Laufburſche kaun ſich mel 
den im Bureau des Nechts » Anwalts 
Dockhorn. 


— N Te 
Ein zuverläſſiges älteres Kinder: 


mädchen mit guten Zeugniſſen wird 


eich zu miethen geſucht. 


ſogleich 188 
Mühlenſtraße Nr. 20 zwei Treppen. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt ſucht 


Naum. Werner. 


einen küch tigen 


Verkäufer 
jür Modewaaren und Confektion ſucht 


8. H. Rorach. 
Einen Lehrling ſucht 
Theodor Hartwig, 
Comtoir, Mühlenſtr. Nr. 32. 
Einen Sehrling 


ſucht die Brauerei von 


Thleie & Friese, 


Wronkerſtr. 15. 


Der Platz eines Eleven ift 
ſofort zu beſetzen beim 
Apotheker Zr. Renner, 
Schwerin a. Wartte. 
Ein junger Mann, praktiſcher Förſter 
auch Regimenter, mehrere Jahre im 
Auslande thätig geweſen, ſucht gleich 
oder ſpäter gegen ſolides Honorar 
irgend eine paſſende Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten bittet unter N. G. 472 
in der Exp. d. Itg. abzugeben. 


Ein Gärtner. 


unperheirathet, in allen Branchen der 
Gärtnerei bewandert und gute Zeug 
niſſe beſitzend, ſucht eine annehmbare 
Stellung zum 1. Januar 1875. Ge 
fällige Adreſſen erbeten unter Nr. 100 
in der Exped. d. ig 

Ein gebildetes Mädchen, Iſr., aus 
feiner Familie, die ſchon längere Zeit 
einen großen Haushalt eng 
geleitet hat und darüber gute Zeugniſſe 
aufweiſen kann, fucht Stelle zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung einer Wirthſchaft, 
am liebſten bei einem Wittwer, wo⸗ 
ſelbſt ſie auch die Erziehung einiger 
Linder mit übernehmen könnte. Gefl. 
Offerten beliebe man an die Erpedition 


ri} 


d. Ztg. unter N. I. Nr. 32 zu richten. e 


Das Miethsbüreau v. M. Schnei 
der St. Mart. 64565 bat füchtige 
Wirth., Kinderfr., einige gute Am⸗ 
men ſowie anſt. Mädch. j. Art noch 


iu vergeben. 

Ein junger Mann, 
welcher feit längerer Zeit in einer der 
größten Dampfmühlen, verbunden mit 
Setreide» und Spiritusgeſchäft, als 
Verwalter und Buchhalter fungirt, ſucht 
per 1. Januar 1875 eine anderweitige 
ähnliche Stellung. Gef, Off. unter 
R. S. an die Exped. d. Ztg. 


Wirihich. Inſpekt. 


1 enera. jung. 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen wirdſſucht ſof. Stellung am liebſten als 
für ein hieſiges größeren Comptoir ge-[Rechnungsbeamter od. drgl. auf 
ſub Chiffre [gr. Herrſch. sub E. 


W. poste re 
Wale Dombreteta- 


0 für gt 9 far bel 
. r ommnung in der Landwirthſchaft be 
cau Baronin v. Langermann, feinen Beſitzer, 
1 ſpezielle Kontrole nimmt, da er wegen 
Familien⸗Verhältniſſe aus feiner erſten 
Stelle geſchieden iſt. Gef. Adr. werden 
in der Expedition d. Ztg. unter A 25 
erbeten. 


Ausnahmsweiſe. 


Ein junger Maun (Sckundantt) kenn 
unter zünftigen Bedingungen in der 
Rothen Apotheke als Lehrling eintreten. 


| 


Eine 
ökonomiſche Stellung 


ohne Gehalt, unter umſtän⸗ 


15 x 7 äßige Penſion ju 
hoher Tantieme zum 1. Januar 1875 16 gegen mäßige Penf 5 


Algefucht von 


zur Vervoll ⸗ 


der ihn unter ſeine 


Ach D. Dein Geſtändniß macht mich 


über Alles glücklich. Meinerſeits wäre 
längſt geſchehen, aber die aufrichtige 
Liebe zu Dir, machte es unmöglich, da 
ich mir fagte, Du könnteſt auf dieſem 
Wege deine theure Freundin verlieren. 


Audienz ſehr erwünſcht. Donnerſtag 


Abend 7 Uhr gegenüber der alten 
Wohnung zu treffen. Beide für Eure 


Ehre. 


. A. F. G. 


Qu. 

Um Irrthum zu vermeiden, bitt. 
um Dat. u. Wiedergabe e. Wortes 
oder Satzes des letzter haltenen Brie⸗ 
fes auf dieſem Wege. 


Thlr. Bel 
1 Thlr. Belohnung. 

Am Donnerſtag Abend iſt auf dem 
Bahnhofe ein duskelblonder Puffen⸗ 
chignon ſowie 4 Locken verroren wor⸗ 
den. Der Finder erhält 1 Thlr. Dee 
lohnung nach Einhaͤndigung beim Fri ⸗ 
ſeur Linnemann, Wilhelmsſtr. 18. 


gefleckter großer Hühnerhund mit 
neuem gelbledernen Halsband, auf den 
Namen „Chaſſeur“ hörend, iſt vom 
Dom. Dombrowka bei Rawiez aus ent⸗ 
laufen und wird der Finder gegen 
obige Belohnung gebeten, ihn nach dem 
Dom. Reklin bei Wollſtein zurückzu⸗ 
ſenden reſp. Nachricht von ihm zu geben. 
Für die Mitglieder der Loge. 

Sonnabend den 10. Ottober ger 
ellige Zuſammenkunft. 


Samtlien- Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer jün 
Tochter Thereſe mit Herrn Kar 
zakobs aus Köln zeigen ſtatt bes 
onderer Meldung Freunden und 
erwandten an. 
Schneidemühl, im Oktober 1874. 
M. P. Munk und Frau. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Margarethe, geb. Hildebrand, von 
einem kräftigen Töchterchen glücklich 
entbunden. Dies allen Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung. 

Berlin, 4. Oktober 1874. 
Huflav Krüger, 

Achitekt 

Allen Denen, welche ſich bel der Heute 
tigen Beerdigung ſeines verſtorbenen 


Vaters, dem Veteran Wilhelm 
Baldermann in Nalwitz 3 — 


Geleitgeben und Salvenabfeuern über 
ſein Grab betheiligt haben, — Age 
ſchließlich. Derjenigen, die ſich nicht 


würdig fühlten der Einladung hierzu 


Folge zu leiſten, — ſpricht hiermit 
öffentlichen Dank aus 


23. Maldermann 


All Berlin. 


Interims-Dheater 


in Voſen. 
PR ' 
(Saiſau⸗Theater.) 
Mittwoch, den 7. Oktober. 

„ Her Zigeuner. 
Genrebild mit Geſang und Tanz in 
1 Alt von Alols Berlg. 
Muſik von A. Conradi. 

, Hierauf: 
Dir wie mir, 


f oder 
Dem Herrn ein Glas 


. 0 E 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ro 
2 um Schluß: 135 


Eni Tanber se 
Voikezarsp- Pater. 
ei Zum 1. Male, g u. 

eſprengte eln 

Schanſpiel in 5 Aten Sei Dr. Berne 
hardi. Nach dem Roman aus der 
artenlaube. 
Die Direktion. 


Etabliſſement Schilling. 


Heute Mittwoch Spritzkuchen, 


nächſten Sonnabend Wurſttränzchen 

wozu ergebenſt einladet ade t 
Jaense 
Reſtaurateur. 


— N EP 


10 Thlr. Belohnung. 


a 
Ein glatthaariger, weiß und braun 


gſten 


(ganz neu) 


J. 


i 
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